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1. Bibliographie. 

vpDBi ran byi .. y? oPtnri nr6in by rrnjin nsp tom pjn ITlTN 

by ö"’«n tvi ipm po'b oHoipn ansioi d'ibd 'bq -nup 1 ? ie/n 
P’ pB 'n im wo nnn mna omt« beh cnpaan 

„ , _ , „ - 8 •Ton ,ni3ojnB .nenn tj; 

Ksracfi Haanan. Bemerkungen über das Leben und die Schriften des 

Maimonides , von Isr. Tauber. 8. Presburg, W. Weiss (Druck bei 
S. Freund, Prag) 1862. (6 u. 38 Bl.) (263 , 

[Der Vf. will, nach dem Titel, die Kritiker verjagen (vgl. auchVorr.): dazu be¬ 
darf es in der lliat nur der ersten Seiten seines Buches - und es wird seine eigene 
Schuld sein, wenn vielleicht etwas Besseres in demselben ungelesen bleibt.] * 

mn "jny ir6© ]is -ns»p m ibd -ijmh c'p^n y»a pvvn niin 
«orjjip -D'-ibd pa^«n r«n» ps m mpn ptt ps njn nii’p 4 7a‘n 
r , , _ XT ,. .12 .nw«n ip> 

Lhobal Naschtm ein Auszug aus Schulchan Aruch I-Ill, in polnisch-jüdisch- 
deutscher Sprache (punktirt) von J. g. 12. Königsberg , Dr. v Gruber 
u. I.ongrien 1861. (36 u. 47 Bl.) ' |264 , 

hillil^r^f, b ! S ° nde w de !‘ W L eibcrn gewidmete Buch, hat von mancher Seite Miss¬ 
billigung gefunden. Man hat bereits im XVI. Jalirh. die „Frauenpflichten“ in ifd 
deutschen Reimen bearbeitet, und später hat eine berühmte talmud. Autorität (Ben- 
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[265 

jamin Ahron Salnik aus Grodno) eine neue Bearbeitung geliefert, welche in’s Italien, 
übersetzt wurde. Catal. p.787.] 

itob in to ton D'p^nj; onw dj cnp dem ynn nw *^3 

'o'ö'n oo in loa rro .«Am epn ppa«D id^p p 

.8 

Kinnor David Gedichte v. D. 31. Jlitzkun. 8. Wilna , Dr. v. S. J. Fünn 
und Abr. Zebi Rosenkranz 18f>3. (202 S.) [265] 

[Der junge Dichter hält sich so ziemlich in demjenigen Gedankenkreise, welchen 
die neuhebräische Muse ohne Widerstreben aufnehmen kann, und schreibt daher im 
Ganzen leicht und fliessend. Unter Q'pipj; soll auch „übersetzt“ verstanden werden.] 

"ITjtf’K '1 nwis UBDim uwnn^ uop nroin mBP ETHD 

tm b D”n nimiN 'di p (sic) y'öin’ '-n n»ya ,^HJD 

.8 .j'Din ,ll«nNÖ 

Midrasch des Decalog , Testament des Elieser etc. Neu aufgelegt. 8. 
larnow. W. Weiss 1862. (16 Bl.) [266] 

.n"3 'i 3 i rurp nuno ny ntao ooni minn by fTO") EDID 

.2 .ymi? 3*i rw 

Midrasch Rabbot über Pentateuch und Megillot mit den Comm. II Theile. 
fol. Stettin , Schrentzel [zu beziehen durch Asher et Co ] 1863. (108, 
98,60,25,1 1 Bl.) [267] 

[Die in Bezug auf die Comm. vollständigste, vor kaum 2 Jahren gedruckte, 
starke Aufl. (HB. IV N.157), ist so schnell vergriffen, dass eine neue nöthig wurde, 
welche auch vielfach verbessert sein soll.] 

obn i?Npuv on 'rran -mn rnzn^m mbxw Nim rni»TD JHU 

.2 .N'Din jjqw .n"3 «3on tnnno — .n"a 

Noda Biliuda . Gutachten des Jpchcskiel Landau. II Thle. — Neue Folge. 
II Thle. fol. Stettin , Schrentzel 1861. (76, 7, 123-1 16,1 18 Bl. und 

Indices). [268) 

[Auch dieses Werk ist vor wenigen Jahren neu aufgelegt (HB. II N. 422, 714). 
— Die Indices haben hier die Seitenzahl der frühem Auflage!] 

ny-6 ’^> ontt d’jinjo D^IBID PlD^D i=® 3 z *™'.’^ nj P B ' DN 
mann ji’obq "227 oy .. v ’dpdo .. nnnVi 7\ywb nmn?i 

yEnrp >*y] htoni mmn .. m 'uroo ♦ . 7 n n*n’i noDm mini) ♦ . 

.2 .n*nj;b rwDi rro ,N:i?m .ln 1 ? b'vyn 

Peletat Soferim . Sammlung halachischer Inedita und Safa le-Neemanim, 
Inedita verschiedenen Inhalts. (Gesammelt und ergänzt von Josua Höschel 
Lew!.] I. Heft. kl. fol. Wilna, Dr. v. S. J. Fünn u. Jos. Rosenkranz 
mit Typen v. Elieser Lipmann 1863 (12 u. 8 S.) [269] 

[Enthält Approbationen, Prospectus und Specimen. Wir haben den Umschlag¬ 
titel gegeben, die erste Abth. hat ein besonderes TB. mit der Jahrz. 11H 

■p-Q. _ Wir können die Bemerkung nicht unterdrücken, dass der Vf. dem zu ge¬ 

winnenden Publikum es hätte bequemer machen müssen, Plan und Inhalt zu erkennen 
—- durch Kürze.] 

.16 ,a*N tidd rrnnn mao ynn bkn niSDPfl min n 

Ha-Tor ah we-ha-Mizxva . Die 613 Gebote in alphab. Ordnung [v. Jloses 
Katzeuelleu bogen.] 16. s.l.e.a. [Hannover 1863.] (40 S.) [270J 
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2711 

[Von dem ungenannten Verf. erschien in F. a. M. 1857 ein Heftchen und 

1859 njnty'n ’y'yo’)-] («• *•) 

.b"iw nmbü rvoy bhiboi rvpto'N oninn rp#KP "13D 

„11 prof. Isaia volgarizzato et commentoto ad uso dcgP Israelin da S. D. 
Luzzatto.“ 8. Padova , tipi di A. Bianclii 1855, 1856, 1863 (4 Helle 
bis Kap. 29, — 336 S.) [271] 

[Das Feld der wissenschaftlichen Bibelexegese ist in neuerer Zeit von jüdischer 
Seite aus nur sehr dürftig angebaut worden; man hat die Bibel wohl zu geschicht¬ 
lichen und archäologischen Zwecken ausgebeutet, sich aber noch sehr wenig bemüht, 
sie selbst aus ihrem eigenen Geiste heraus zu erfassen und zu würdigen. Unter den 
verschiedenen Ursachen, die dieser auffälligen Erscheinung zu Grunde liegen, verken¬ 
nen wir nicht, dass die Schätze der talmudischen Periode und des an literarischen 
Erzeugnissen so reichen Mittelalters, die nur von jüdischen Gelehrten gehoben wer¬ 
den können, die hingehendste und energischste Thätigkeit derselben mit Recht in 
Anspruch nehmen. Allein sehr bedauerlich bleibt es doch, dass das Verstäuduiss 
für unsere ursprünglichsten Nationaldenkmäler, der Eingang in unser uraltes Heilig¬ 
thum, uns erst von dritter Hand erschlossen -werden muss. Dass dadurch das Studium 
der Bibel unter den jüdischen Jüngern und Freunden der hebräischen Literatur sehr 
beeinträchtigt worden ist, leuchtet von selbst ein. 

Um so freudiger begrüssen wir die vorliegende Arbeit des so bewährten, um 
die hebräische Literatur hochverdienten Verfassers. Derselbe hat sich’s, wie er selbst 
in dem Vorworte angiebt, welches die Grundzüge seiner Bearbeitung enthält, beson¬ 
ders zur Aufgabe gemacht, den Rationalisten entgegenzutreteu: einerseits ihre gefähr¬ 
lichen Irrlehren, deren verderbliche Wirkung auch in jüdischen Kreisen sich geltend 
mache, zu bekämpfen, und andererseits nachzuweisen, dass fast alles Gute und Brauch¬ 
bare in ihrer Auslegung der heiligen Schrift den älteren jüdischen Commentaren 
entnommen ist. Auf diese Weise erklärt sich auch die Bezeichnung auf dem Titel¬ 
blatte „Ad uso degf Israeliti.“ Hebräisch hat der Verfasser seinen Commentar des¬ 
halb geschrieben, um ihn seinen Glaubensgenossen in den verschiedenen Ländern zu¬ 
gänglich zu machen und das Interesse an dem Hebräischen unter ihnen zu beleben. 
Das Letztere zu erzielen, ist freilich bei dem gefälligen Ausdrucke, der leichten und 
gewandten Darstellung, man kann sagen, dem spielenden Gebrauche des gesammten 
Spracbvorrafhes, Keiner geeigneter, als gerade Luzzatto. — Bei Betrachtung des conser- 
vativ-religiösen Standpunktes, von welchem der Vf. ausgeht, ist zu bemerken, dass 
derselbe die Prophetie ganz in dem althergebrachten Sinne auflasst uud dem Propheten 
Jesaja auch die ausdrücklich auf Babel bezüglichen Stücke zuschreibt. Seine Auf¬ 
fassung und Deutung wird dadurch öfter befangen, indem das Bestreben hervortritt, 
jede Prophezeiung, so auch die messianischen, wofern nicht gerade die p ,v YB7 rU^EJH 
aushilft, in engbegrenztem Rahmen erfüllt zu sehen. Deshalb muss z. B. 11,11 
ein Theil des Zehnstämmereichs zur Zeit Hiskijja’s zurückgekehrt sein, _ die Be¬ 

rufung auf 2. Kön. 23, 15 beweist gar nichts, — aus gleicher Rücksicht soll 22 4 
des Propheten Trauer nur fingirt sein, während 19, 17 sich der Vf. damit tröstet 
dass wenigstens ein Nachbarland der Aegypter, Aethiopien oder Abyssinien zur Zeit, 
des zweiten Tempels zum Glauben an den Gott Israels sich bekehrt habe Bei 
letztgenanntem Capitel tritt die Anschauungsweise des Vf. von der Prophetie in* ganz 
besonders zu kritischen Bedenken Anlass gebender Weise hervor, weil der Mangel 
specieller Angaben die Auffindung der besondern Situation hier sehr erschwert. Der 
f. weiss sich zu helfen, indem er die Prophezeiung auf die Unterwerfung Aegvptens 
durch Cambyscs und V. 23 gar auf die Jahrhunderte später zuweilen stattgehabte Ver¬ 
bindung der Seleuciden und Ptolemäer bezieht, selbstverständlich, ohne darum die 
Autorschaft Jesaja’s aufzugeben. Damit ist dann natürlich der Willkür Thür und 
1 lor geofinet und der kirchlich-typischen Deutung Vorschub geleistet. 

üeberbaupt kann man nicht sagen , dass die wissenschaftliche Auffassung und 
uslegung der Propheten im Grossen und Ganzen wesentlich durch die vorliegende 


*) [Um genaue Angabe über Letzteres wird gebeten. Red.] 
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Arbeit gefördert worden wäre. Der Verf. bietet zwar in dieser Hinsicht sehr viel 
Neues, Anregendes und Belehrendes, und weiss allerdings mit feinem Takte die 
Schwächen gangbarer Erklärungen sehr treffend nachzuweisen; allein seine Deutungen, 
besonders bei wirklich schwierigen Stellen, sind zuweilen gesucht, oft zu kühn und 
gewagt, mehr gerathen als herausgelesen. Freilich bemerkt Luzz. selbst in der Vorr., 
dass bei der Eigentümlichkeit der hebräischen Sprache, besonders wegen ihrer Kürze 
im Ausdrucke, in vielen Fällen das geübte Sprachgefühl entscheiden muss; allein bei 
dem geringen Umfange des hebr. Sprachschatzes ist es gar zu schwierig, hier die 
richtige Grenze zu finden. Beispielsweise führen wir folgende Stellen an: c. 1, 26 
ganz unnöthig, um nicht zu sagen unpassend, unter und HID die Grossen 

und Vornehmen (Schebna und seine Sippschaft, denn er soll der Ausgangspunkt die¬ 
ses Cap. sein) verstanden, c* 7, 8-9 als höhnende Worte Israel’s und 

* n dem Sinne, dass Ephraim sobald nicht zagen würde, aufgefasst* 
c. 16, 3-6 als Zurechtweisung Moab’s: Du hättest überlegen sollen, hättest voraus¬ 
sehen sollen, neml. dass es von demselben Schicksale wird betroffen werden. In 
gleicher Weise 21,5; c. 18, 4 jiDIpEW auf ^en Propheten bezogen, der ruhig Zu¬ 
sehen solle; der Untergang Assyriens werde gleich einer wunderbaren Naturerschei¬ 
nung erfolgen. Darnach würde sich die Metapher des folgenden Verses nur ganz 
äusserlich anschliessen. c. 23, 4 als stolzer Spruch, den Tyrus dem Meere in den 
Mund gelegt hätte, gedeutet: „Zwar habe ich nicht geboren — aber habe ich nicht gross 
gemacht Jünglinge u. s. w. ?“ c. 25, 5 (freudig) gleichsam bei Sonnengluth in schat¬ 
tigem Gebüsch (weilend) stimmt man den Gesang gegen die Tyrannen an. c. 28,16 
Niemand wird es so bald glauben (im Sinne von ETiT N^j'ENEn); ebenso 

1 D’jn DJ® IDO > fahret fort, Jahr für Jahr, Ihr, die Ihr Opfer 

schlachtet. 

Wir könnten noch zahlreiche Beispiele für diese Art der Auslegung aufzähleu, 
doch will der Commentar studirt sein. Man wird aus seiner Originalität, Frische 
und geistreichen Wendung reichen Genuss schöpfen'). Allein der Schwerpunkt des 
Werkes ruht — neben der sorgfältigen Berücksichtigung u. Würdigung der altern jüd. 
Commentare, mit Einschluss des Targum, aus denen der Vf. zahlreiche Goldkörner 
zu Tage fördert, — vor Allem in den vortrefflichen, die Masora, Grammatik und den 
Ausdruck betreffenden Bemerkungen. Auf diesem Gebiete entfaltet der Vf. eine reiche 
und umfassende Gelehrsamkeit, die gründlichste Sprachkcnntniss, verbunden mit dem 
feinsten sprachlichen Takte. 

Was die masoretische Tradition betrifft, so schenkt er ihr die grösste Aufmerk¬ 
samkeit, nimmt indess ihr gegenüber eine vielleicht etwas zu weit gehende Freiheit 
in Anspruch. So liest er 8,2 ,TPp&tt> 10 j 25 CRJ n > 15 ÜÜV2 > 19 > 9 '»TT! 

im Sinne von JnifjP (?)» 22,24 28,16 ip 1 », 28,28 Spreu (ganz unnöthig).— 

Die Accente werden einer sehr gründlichen Revision unterworfen und viele Hand¬ 
schriften dabei verglichen. a ) Die grammatischen Bemerkungen sind sehr genau und 


i) Von einzelnen Ausführungen bemerken wir den Uebergang von 1, 15 zu 
1,16: nachdem der Prophet den Höhepunkt des göttlichen Zornes, zugleich aber 
auch die äusserste Grenze menschlicher Vergehungen gezeichnet hat, fordert er auf 
zur Busse; desgl. Uebergang von c. 10 zu c. 11: während der dem Verderben ge¬ 
weihte König von Assyrien mit einem grossen Wald verglichen worden, wird das 
Davidiscjie Königshaus unter dem Bilde eines geringen Reises, das aber zu einem 
mächtigen Baume emporblühen wird, dargestellt, c. 6,5 ist das Wort "jScn nicht 
ausser Acht gelassen: den majestätischen Glanz der Gotteserscheinung hatte der 
Prophet gesehen, nicht Gott selbst. 

a) Ueber die Umsicht und Pietät der Punktatoren und Accentuatoren giebt der 
Vf. interessante Notizen. So ist nach seiner Ansicht 1,12 JYfcnJ? punktirt für 

um den Anthropomorphismus zu vermeiden. 17, 3 durch den Accent 
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273] 

reichhaltig, die geringste Veränderung, sei es in der Punktation, Vocalisation u. s. w., 
wird berücksichtigt und Belehrung darüber gegeben. So z. B. 11,2 Accent 

auf der ultima, damit der erste Kehllaut des folgenden Wortes in der Aussprache 
nicht verloren gehe. 11, 12 das "j ohne Dagesch wegen des Schewa vor der 

Gutturaiis. 

Für den Sprachgebrauch werden besonders zahlreiche Parallelen herbeigebracht, 
selbst aus Mischna und Talmud, bei solchem Anlasse auch viele andere Bibelstellen 
beleuchtet. So unter den vielen sehr lehrreichen Angaben z. B. 1,4 und dahin ge¬ 
hörig 22, 1 und 23, 2, wo ausgeführt wird, dass, wenn in einem Relativsatze 
ausgelassen ist, ein Personenwechsel eintritt. 19,17: so oft ihm Jemand dasselbe 
erwähnt, fürchtet es sich, wozu besonders eine interessante Parallelstelle aus dem 
Talmud B. Kama 87 angeführt wird. Reich an Belehrung ist auch 26,15: grossen 
Ruhm hast Du Dir bei jedem Volke erworben. 

Die etymologischen Notizen enthalten auch so manches Treffliche 3 ). Nur mit fol¬ 
genden zwei gelegentlich angeführten können wir uns durchaus nicht einverstanden er¬ 
klären; j-pj-p zusammengesetzt aus einer Interjektion der Freude und einer solchen 
der Betriibniss, um anzudeuten, dass Gott der Quell der Freude und des Schmerzes 
ist. Desgleichen 5,16 aus ; auch will uns die Ableitung des Starn* * 

mes von fctöW uicht Zusagen. 

Wir scheiden vom Vf. mit dem aufrichtigsten Danke für die reiche Belehrung, 
die wir aus seinem Werke geschöpft haben, wünschend, dass er dasselbe bald zu 
Ende führen möge, und es ihm vergönnt sei, das darniederliegende Bibelstudium unter 
unsern Glaubensgenossen neu zu beleben.] ( J. Eyers.) 

OVN "lBD 

Das Buch Ijob im engeren Anschluss an den masoretischen Urtext deutsch 
übersetzt und mit Erläuterungen versehen von Odiosus. 8 . Berlin , 
W. Adolf Comm. 1863. (I. Lief. 56 S.) [272] 

[Text und Uebers. bis Kap. 14, und sollen noch 2 Lief, folgen. — Ijob ist zu 
Leiden geboren, er hört nie auf Freunde zu finden, die ihn — verkennen. Unser 
Commentator scheint sich selbst mit Ijob zu identificiren, da dieser Name „verkannt, 
isolirt, angefeindet und verhasst “ bedeuten soll (S. 12). Die Einleitung wird wohl 
zu etzt folgen. — Die weitläufige allegorische Deutung der Namen (S. llff.) passte 
be’sser in die philosoph. Exegese des XIV. Jahrh. Von Uebersetzung und Auffassung 
mag man aus I } 15 sich ein Urtheil bilden: „Da fiel der Brand (v. herab und 

benahm sie und die Jünglinge schlugen sie nach der Schärfe der Waffen“ („die die 
Natur den Rindern gab; vgl. 40, 19“), „und ich entrann, nur ich allein, um dir zu 
melden ;« vgl. 1,5: „so wird ein Ijob handeln all der Tage.“ Ich glaube des Un¬ 
bekannten (wohl Ausländer) Dank zu verdienen, wenn ich ihm ernstlich rathe, seine 
Uebersetzung von einem Deutschen revidiren zu lassen, wenn er durchaus sein Geld 
für dieses Buch ausgeben will.] 


AARGAUISCHE JUDEN - ANGELEGENHEIT, Bericht des Regierungs-Rathes 
an den Tit. Grossen Rath über die —. Vom 17. August 1863. 4. 

s. L e. a. (Aarau). (19 S.) [273] 

[Die endlich gelöste Aargauische Judenfrage, deren geschichtlicher Verlauf in der 
nächsten Nummer der „Monatsschrift“ dargestellt wird, hat nicht nur die schweizerische 
Tagespresse ein Jahr und darüber beschäftigt, sondern eine Menge einzelner Schrift- 

von 11DDD getrennt, weil in späterer Zeit „Aramäer“ ein specifischer 

Ausdruck für Götzendiener geworden. 

*) Besonders verweisen wir auf die Erklärung des Verbalstammes 28, 14 
verwandt mit in der Bedeutung umkehren, verdrehen; davon Dolmetsch, 

gleich dem lat. convertere, und gleich dem griech. tqotios. 
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eben bervorgcrufen (vgl. HB. V, 10, 63, 64, 87, 88, 133, VI,40,127,140). Eine weitere 
Fortsetzung ist von den Gegnern in Aussicht gestellt.] (Kg.) 


ALLIANCE ISRAELITE Universelle, Bulletin de I’—. Juillet 1863. 8 

Paris, Siege de In Societe 1863. (50 S.) ( 274 } 

[Bk- Preisautgaben (vgl. HB. IV, 97) wurden gelöst von EUe Benamozegh in Li- 
vorno (vgl. VI, N-169) und Rabbiner Levy in Luneville (man s. S. 16-25). Die bei¬ 
gedruckten „Doeuments“ umfassen sechs Briefe der Alliance und die bezüglichen 
Antworten.] (Kg.) 


AUB, J. Die Eingangsfeier des Versöhnungstages. Ein abgedrungenes Wort 
der Belehrung und Beruhigung an seine Religionsgemeiude. 8 . Mainz , 
Jourdan 1863. (3^ Sgr.) [ 275 ] 

BIBEL (die 24 Bücher der) im hebr. Text m. deutscher Uebers., fortlauf. 
Erklärungen u. homiletisch benutzbaren Anmerkungen. Her. v. S. Her.* *- 
heimer. 3. Aufl. 1. Bd. d. Pentateuch. 1. Lief. gr. 8. Th.) [276] 

ENGL1SH, GE. BE THUNE. The grounds of Christianity examined, by com- 
paring the New Testament wilh the Old. To which is added a review 
of the „Sermon on the Mount“ etc. by the Rev. Dr. Zipser, Chief 
Rabby of Siuhlweissenburg. 8 . London 1863. (4 Sh.) [277] 

FASSEL, H. B. HWC D“i. Die mosaisch-rabbinische Religionslehre 

katechetisch für den Unterricht bearbeitet. 3. umgearb. und verb. Aufl. 
8 . Wien, Braumüller 1863. (VIII, 108, 1 S., 14 Sgr.) [278J 

,^ em ^ orvv orte dieser Auflage ist ein Empfehlungsschreiben des Grand-Rabbin 

Ulmann in Paris abgedruckt.] (Kg.) 

"fl"! JVOl. Denkmal für kommende Geschlechter. Eine genaue 

Schilderung der zu Gross-Kanisza stattgehabten Feier, als Oberrabb. D. B. 
Dassel am 5. April 1863 das goldene Verdienstkreuz erhalten hat (sie)» 
8. [Caniscza?\ 1863. (Ben Chan. S. 483,] [279] 


FREUND (WILH.) u. MARX. Präparationen z. alten Test. Präp. z. Pcntat. 
1. Heft. 16, Leipzig , Violet 1863. (} Th.) [280] 

GARRUCCI, RAFF. Cimitero degli antichi Ebrei scoperio recentementc in 
vigna Randanini, illustrato. 8 . Roma , coi tipi della Civiltä cattol. 1862. 
(70 S., mit eingedruckten Illustr.) [281] 

[Diese kleine, aber sehr interessante Schrift, bewegt sich auf einem Gebiete und 
setzt die Kenntniss einer Literatur voraus, die mir vollständig fremd sind 1 ); «m so 
mehr darf ich die Aufmerksamkeit Anderer darauf leuken, und namentlich meinen 
Freund M» A. Levy auffordern, es zu einer Fortsetzung seiner „Epigraph. Beiträge“ 
zu benutzen. Es sind hier wichtige Fragen vorsichtig zu untersuchen. Vor der 
purta Capena in Rom (S. 4) *) ist ein jüdischer Gottesacker mit Resten vou Bau¬ 
werken entdeckt worden, deren Ausbeute für Geschichte und Alterthumskunde der 
Vf. selbst nicht zu erschöpfen beabsichtigte, wie auch noch nicht Alles an’s Licht ge- 


*) Der Vf. citirt u. A. (p. 9,31) einen Art. vou Herzog im Bull, dell 1 Inslit. 
1861 p. 98 — sein eigenes Werk Vetri ornati di figure in oro, Tafel V — (p.20) 
Bullet. Archeol ♦ p.98; — (p.21) Annal. Instit. 1861 p.124; auch ein vom Vf. berauszug. 
Corpus picturarum et sculpturarum vet. Ecclesia* universae . 

*) Vgl. Levy im Jahrb. II, 287 A. 8, S. 307 A. 47. Die Ausgrabung ist in die¬ 
sem Frühling vollendet worden, wie ich aus einer Notiz des Builder (in Jew. Chr . 
N.453) entnehme. 
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fördert war. Er beschreibt die Localität mit den Bauresten und Grabhohlen 
S. 13,65. gegen Maimonides), behandelt insbesondere die Epitaphien (S..23), nämlich 
12 latein. und 31 grieeh. (s. S. 63) nebst allen sich daran knüpfenden Emzelnheiten, 
welche schon darum wichtig sind, weil man mitunter erst durch sie zur Vermuthung 
und Ueberzeugung gelangt, dass die betr. Denkmäler von Juden Verrühren. Dahin 
gehören Kamen (z. B. von den verschiedenen Synagogen abgeleitet S. 38) und litel 
(S. 36,51,53,58,61, wo angebl. ein sechsjähriger „Schreiber“!), Phrasen, wie z. B. 
schon Prov. X, 7 S. 55, (vgl. Zmz, Z. G. S. 324) und sprachliche Eigenthumlich- 
keiten (u. A. ein hebr. mitten im grieeh. Texte der, hier S. 29 vollständig mit- 
getheilten Inschrift von Corp. Inscr. 6389), insbesondere der bekannten oder neuen 
Embleme, wie Lulab (S. 17), yn« (19), mUO ( 42 )s — Hühner (48) und Bienenkorb 
(59) haben nach dem Vf. keine allgemeine Bedeutung. Von grosser Wichtigkeit ist 
die Frage, ob wirklich Bilder lebender Wesen von Juden direct angewendet wurden, 
wie die „neuesten Entdeckungen“ (im Anhang S. 64) beweisen sollen (vgl. S. 9 das 
Gorgonenhaupt als Amniet). - Auch das Alter von Gräbern und Inschriften über¬ 
haupt kommt gelegentlich zur Sprache (S. 25 6.): die älteste römische soll die der 
Claudia Aster (J. 54) sein (S. 24 abweichend von Mommsen Neapol. Lat. 6467); andere 
zwei (S. 32 u. 68) gehören dem 3. Jahrh. an. Gemeinschaftliche Gräber will der 
Vf. im Gegensatz zu jüdischen Familiengrüften, der christlichen Liebe vindiciren 
(S. 14). Die Sache liegt in der That so, dass das Judenthum die Bestattung als 
eine unerlässliche Pflicht zunächst der Familie betrachtet, in deren Ermangelung 
auf Jeden ausdehnt, so dass auch der Arme bestattet werden soll, der das Gegen- 
theil testirt (Synh. 46a, Sch. Ar. § 348); die christlichen Kirchhöfe entstanden da¬ 
durch, dass das Volk bei den Märtyrern liegen wollte. — Was die Sprache betrifft, 
so meint unser Vf., gegen Renan („Inscription trilingue decouverte ä Tortose,“ in der 
Revue Arch. II, I860p.349), welcher den Gebrauch hebr. Grabschriften auf die Aus¬ 
schliessung der Juden begründen will, dass vielmehr erst das Wiederaufblüheu des Hebr. in 
Europa diese Sprache auch in die Grabschriften eingeführt und die Landessprache 
verdrängt habe, also die Inschrift von Tortosa jünger als das X. Jahrh. sei. Dass 
schon im Talmud (Horajot 13) vom Lesen der Inschriften auf Gräbern die Rede ist, 
hätte er aus der ihm unbekannten klassischen Abhandl. von Zunz (Z. G. 392) 
erfahren können, was freilich nichts für die hebr. Sprache geradezu beweist. — Wenn 
ich mir über die meisten erwähnten Themen kein Urtheil erlaube, weil hierzu ganz 
specielle Studien gehören: so gehört wenig dazu, um zu behaupten, dass der Verf. 
vom Hebräischen leider sehr wenig verstehe. Das (S. 27) vorgeschlagene m’iSrrn 

□blJ/D »IT n^DpB (!) “Dp» et V a ® surgat in coetu (piorum) vivat in aeternum, 
ist Alles, nur nicht hebräisch, und in der Grabschr. aus Benevent (?) v. J. 1154 
(S. 28) ist sicherlich anstatt >rn . . DlpBH (?) JHB . . (!) !TV5> D»!?» 

DJJ in M 21 di Luglio mese pieno (//) ... las cid questo luogo ... e vive egli .. 
zu lesen: [?-wttf] cy HTITl . . vböD DT^ DT und zu übersetzen: „am 21. 

Tage des Monats Kislew ... Gott (cipEi!) binde seine Seele . . . (vgl. Zunz, 1. c. 
S. 354) und lasse ihn leben .. .“] 

GUNZENAUSEN, S. min HD). Befrachtungen über die Bibel und unserer 

Weisen Aussprüche in Predigten. 1, Lief. 8. Stuttgart , R. Levi Comm. 
1863. (VIII, 152 S., 12|Sgr.) [282] 

HEISTER, KARL v. Die Juden. Aufgebürdete Verbrechen. Erlittene Ver¬ 
folgung. Angethane Schmach. Drei Kapp, aus: Geschichtliche Unter¬ 
suchungen über Israel. Als Vorläufer. 8. Naumburg , Tauerschmidt 
1863. (139 S., J Th.) [283] 

(Der Ref, des Centralbl. S. 779, räth dem Vf. „den Juden, da sie wahrlich mün¬ 
dig geworden, die Führung ihrer Sache selbst zu überlassen;“ — also doch „ ihrer 
Sache“?!] 

HILGENFELD, A. Die Propheten Esra und Daniel und ihre neuesten Bear¬ 
beitungen. 8. Halle , C. E. M. Pfeffer 1863. (X, 102 S., \ Th.) [284] 
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Heft5r<2? S °" derabdrUCk a “ 8 der Zeitschrül f - Theologie 1863 

HITZIG, F. Die Psalmen, üebersetzt u. ausgelegt. I. Bd. 8. Leipzig u. 
Heidelberg , Winter 1863. (312 S., 2 Th.) [285J 

[Eini cxegetiseh-kritischer Comroentar, in welchem die 1835-36 erschienene Ueber- 
setzung desselben Verf. „vielfach berichtigt.“ wieder aufgenommen ist.] (Kg.) 

H ° L / D 7 H o E o , ’t S ' SeChS Predigte "- 8 Berlin > Selbstvarl, der Wittwe 1863 
V 72 *•) >2861 

HnmF'tSf’ 5 ' der R<:ligiositiit “ wird ( s * 43 ) erörtert, wie im vor. Jahrhund J 

difiwt r “ nd A ^r U !’ 8 -p«f n die Reli 8i°» kämpften, „Aufklärung, d. h. des In¬ 
differentismus und Gleichgültigkeit gegen die väterliche Religion“, „Nicht gegen die 
Religion, sondern mit der Religion gegen eine verkehrte und falsche Auffassung der 
Rel 8.011 kämpfen, bedeutet das Wesen der Reform.“ „Aber das gegenwärtig! Ge- 
V0H 1 !•" /lr ', 3er ' dos grossv " Kapitals, das ihre Väter ihnen überiassen 
Ihrer' dle z "kunftigen Geschlechter werden von den Zinsen der Zinsen 

ihrer \ ater nicht mehr leben können.“ S. 38.J 

HOLMBOE, C. A. Forsvar for den Maade, hvorpaa de gamle Oversaeltelser 
gjengive Ordet Hü’ti'p. (Aftr. af Forhandl. i Videmkabsehkabet). 8. 
Uinstiama 1859. [28 7 J 

Om Belydningen of Ordet Saraph i det gamle Testam. (Aftr. afFz- 
denshabs-Sclskabets Forhandl.), 8. Christiania 1859« 12881 

[D. M« Zeitschr. XVII, 433.] 1 J 

LAGARDE, P. Anmerkungen zur griech. Uebersetzung der Proverbien. 8. 
Leipzig, Brockhaus 1863 (VIII, 96 S., 1 Th.) [2b9J 

[„Mit grossem Scharfsinn und umfassender Kenntniss,“ nach Centralbl. N. 25 
wo auf die Bemerkung (S. 80) über Neuhebr. hingewiesen wird.J 

MAASS, M. G. E. Lessing’s Erziehung des Menschengeschlechts oder der 
Entwicklungsgang der rel. Idee vom Judenthum zum Christenthum, den 
modernen Apologeten d. Judenthums gegenüber nachgewiesen. 8.. Berlin, 
G. Reimer 1862. (V, 67 S., lOSgr.) [290] 

[Angeregt durch W. Marr’s „Judenspiegel,“ vgl. Centralbl . N.21] ( s . K.) 

MORTARA, M. JJTM "NN. Corso d’istruzione religiosa israel. infantile ed 
elementale. III. 12. Mantova, F. V. ßenevenuti 1863. (64 u. 72 S., 

85 Soldi). [291] 

[In der Methode der früheren Hefte (HB. III S. 29). Im Vorw. erklärt der Vf. 
es als die heutige Aufgabe der mosaischen Religion, dem, alle Cultur niederreissenden 
Rationalismus und dem Pantheismus entgegenzuwirken, und als das beste Mittel, die 
Kenntniss der Geschichte, Dogmatik und namentlich der Sprache der h. Schriften.] 

NORDMANN (M.) Discours prononce a Tinauguration du temple isr. ä la 
Chaux-de-Fonds. 8. Bdle , Impr. de Chr. Krüsi 1863. (14 S.). 

(M. K.) [292] 

RAUMER, RUD. v. Der regelmässige Lautwechsel zwischen den semit. und 
den indoeurop. Sprachen nachgewiesen a. d. etymol. Verhältniss der hebr. 
weichen Verschlusslaute zu den indoeuropäisch, harten. 8. Erlangen 
1863 (8 S.) [293] 

[Eine ausführliche Widerlegung dieses neuen Versuchs, den Sanscritosemitismus 

zn begründen, von A Jöldeke u. Benfey, enthält: Orient und Occidentll S. 374.] 
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SCHRÄDER, EBERHARD, Studien zur Kritik und Erklärung der Biblischen 
Urgeschichte, Gen. 1-XI. 8. Zürich , Meyer und Zeller 1863. (VIII, 

200 S., 1 Tb.) .. l 294 l 

[Es sind das drei Abhandlungen, über die Composition der biblischen Schöpfungs¬ 
geschichte Gen. 1, 1-2,4, über das Stück von den Söhnen Gottes, Gen. 6, 1-4, über 
das Verhältnis der s. g. jahvistischen Abschnitte der biblischen Urgeschichte, nebst 
einem Anhänge, die Geschichte nach dem Berichte der annalistischen und nach dem 
des prophetischen Erzählers.] (/W. K.) 

STEIN L. Wir bauen in einer ganz neuen Zeit auf den uralten Grund. 
Einweihungsrede bei der Neu weihefeier der Meyselsynagoge, 4. August 
1863. Mit hist. Skizze über die Meiseisynagoge und ihren verewigten 

Stifter. 8. Prag , Dr. v. S. Freund. (25 S. Zum Besten des Bau¬ 
endes der Meysel-Synag. 1863. [295] 

WISLICENUS, G, A. Die Bibel, Für denkende Leser betrachtet. 1. Heft. 
8 . Leipzig, Keil 1863. (112 S., ± Th.) [296] 

[Nicht eine neue Auflage der 1863 erschienenen Schrift, sondern eine durchaus 
neue Arbeit des bekannten Führers der „freien Gemeinden.“ Die Bibel ist eine 
„Erscheinung der Geschichte, ein Glied der Kette der menschlichen Geistesentwiek- 
lung in welcher Eigenschaft sie keine Ausnahmestellung einnimmt.“ — „Unsre Welt- 
und Naturanschauung ist eine unermesslich erweiterte und vertiefte, und die Arbeiten 
unsrer Naturkundigen und Denker lassen jenen kindlichen Versuch alter Zeit so weit 
hinter sich, dass von einer Vergleichung ernstlich gar nicht die Rede sein kann“ 
(S. 18). — Wislicenus uud Colenso characterisiren Deutschland und England.] 

WORMSER, L. M. Le Judalsme et la Civilisation. Disconrs prononce . . . 
le 25. juin 1863. 8. (s. 1. e. a.) (La Chaux-de-Fonds 1863.) (8 S.) 

(Af. K .) ’ [297] 


2. Journallese. 

Allgem . Kirchenzeitung , her. von Strack. N.471T. : 

„Der bibl. Schöpfungsberichl und die heut. Naturwissensch.“ Conferenz- 
Vortrag von Kunze. [298] 

Baltische Monatsschrift 1862, N.8: 

„Blick auf die Geschichte der Juden in Europa.“ [299] 

Berichte der k. sächs . Gesellsch. der Wissensch . Philol.-historische 

Classe. Sitzung am 12. Dec. 1862: 

„Ueber einige Arten der Nominalapposition im Arab.“ V. Fleischer. [300] 

[Es liegt mir ein Sonderabzug (58 S.) vor. — Zunächt gegen Ewrtld (Nachr. d. GG. 
Anz. 1857 S. 97, Jahrb. f. bibl. Wiss. IX S. 115, vgl. HB. II S. 5), der „einem 
Widersprechenden gegenüber nie eigentlich Unrecht haben kann.“ Der bekannte 
Meister der arab. Philologie weist hier alle Arten von Apposition an einer fast über¬ 
wältigenden Zahl von Beispielen nach, in welchen grossen Theils die Herausgeber arab. 
Texte ohne Noth emendirten, weil sie sich in die einfache Juxtaposition nicht hin¬ 
eindenken konnten. Dabei kommt auch Hebräisches in Betracht, u. A. die bekannte 
Eigenthüralichkeit des Genus im Zahlw. (S. 31). Bei dem Mangel der Zeichen im 
Hebr., ist der Casus oft gleichgültig, aber auch darum mitunter um so schwieriger 
zu bestimmen, wo es auf die syntakt. Auffassung ankommt; für solche Fälle ist die 
Analogie des Arab. von grossem Werthe; vgl. auch unten N.321.] 

Berliner Abend-Zeitung N.216,219: 

„Jüdischer Ritualstreit zu Berlin,“ 


[ 301 ] 
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Berliner Revue , Heft 2 ff .: 
,,Polnische Juden/ 1 


[302 

[302] 


[303] 


Bierner Sonntagsblatt v, Fr. Pletzcr N 1 7 * 

„Die Stellung der Israeliten.“ Von \]. Riesseibath. 

Corriere Israel. N.4 p.121: 

„Cenni sul terremoto di Ferrara del 1570 e sulla famiglia del Rabl>. 
Azana de Rosst Von J|. Horlara. 13041 

[Ueber das Musikwerk des Salomo p.124, vgl. Calal. p.2388.] ■) J 

Deutsche Jahrh. für Politik uncl Literatur’ her. v. H. B. Owen- 
heim. Juni: " 

„Ueber Lessing’s Nathan/ 4 Ein Vortrag von D. Fr. Strauss. [305] 
August ff,: „Joh. Jak. Moser/ 4 Von Imin. Itosenstein. [306] 

Deutsches Museum 1863. N.21: 

„Ein Denkmal/ 4 r3071 

[Anzeige von Dr. Z. Frankel’s: „Dr. B. Beer, Ein Lebens- und Zeitbild.“] 
Gartenlaube N.20: 

„Die deutschen Juden in London/ 4 [308] 

N.34: „Ein deutscher Jude 44 (Riesser). [309J 

Grenzboten N. 28: 

„Die Diaspora der Juden/ 4 [ 3 l 0 j 

Illustrirtes Familienbuch , herausgegeb. v. Oesterreiehischein Lloyd in 
Triest. Neue Folge, III Bd. 4. Heft 1863: 

„Die Juden in Europa. Eine ethnographisch-historische Characterskizze/ 4 
Von J. CI. hohl [311] 

Katholik (Der), Red. J. B. Heinrich u. Ch. Monfang. Juli: 

„Die Ausgrabungen zu Ninive u. ihre Bedeutung f. d. Exegese/ 4 [312] 

Kirchenbl. f. d. reform. Schweiz N. 1 1: 

„Die Judenemancipation im Aargau/ 4 [313] 

Magazin /. d. Lit. des Ausl N.27: 

„Hebräische und jüdische Literatur/ 4 [314] 

Monatsberichte der k. Preuss . Akademie , Januar: 

„Ueber die Herstellung des Zusammenhanges in der unter Philo s Nameu 
gehenden Schrift dtpSagoias xog{iov durch Blätterversetzung/ 4 Von Ber- 
uays, mitgetheilt von Mommsen. [315] 

Oesterr. Vierteljahrsschrift für katli . Theologie . Herausgegeben von 

Th. Wiedemann. II. Bd.' 2. Heft: 

„Bemerkungen zu Joel 1,17/ 4 Von J. A. Karle. Mit Zusätzen von Dr. 
Scheiiier. [316] 

Preussische Jahrbücher , 5. Heft (Mai): 

„Dem Andenken G. Riesser' s/ 4 Von M. Veit. [317] 

*) Wird von Soave’s Biographie Leo da Modena’s ein Sonderabzug erscheinen? 
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Pi'otest. Kirchenzeitung N.27: 

„Ueber die ältere Kabbala.“ 

Revue ( Nouvelle) de thioloqie. 3me Serie* Vol. I. 1. üvr. 
„Chronologie des propheties d’Esaie“ par Eiisfehler. 


1318] 

[319] 


Sitzungsberichte der k. bayer. Akademie . 
Classe. Sitzung vom 4. Jan* 1862, S. 1 : 

„Ueber das neuplatonische Werk: Theologie des 

Haneberg. 


Philosophisch -philol. 

Aristoteles. “ Von 

[320] 


— Sitz. v. 2. Mai 1863, S. 361: t 

„Ueber die neuplatonische Schrift von den Ursachen ( liber de causis). 

Von Haueberg. ] 

rJe mehr wir uns freuen, wenn die Forschungen der jüdischen Wissenschaft in 
immer weitern Kreisen verwerthet und daher in Rückwirkung vervollständigt werden: 
mit um so grösserem Bedauern sehen wir, wie schwer es christlic en e * r ten vor , 
sich die betreffenden Schriften zu verschaffen, offenbar darum, weil die jüdische Wis¬ 
senschaft noch in keinem organischen Zusammenhang mit Universitäten und A - a e- 
mien steht, und in den Bibliotheken fast nirgends vertreten ist. Der, durch seine 
Arbeit über Saadia’s Psalmenübersetzung um die jiid. Wissensch. verdiente e . a 
wohl die Abschrift eines hebr. Werkehens aus Rom sich zu verschaffen gewusst ( . 
366), aber in München nicht Geigers ältere Ztsclir. (s. S. 365); auf Irrt hum her u t 
jedoch die Bemerkung (S. 388): „Was Geiger nach Einsicht des Pariser MS. über 
diesen Gegenstand schrieb, konnte ich leider trotz aller Nachfrage nicht erha ten. 
Vielmehr hat Geiger (j. Ztschr. I S. 282) nur auf Munk’s Melatujes hingewiesen, wo¬ 
zu auch ich (pseud. Lit. 8.11 u. 91: Naima) einige Ergänzungen gegeben, u. A. 
ein Citat aus dem XIV. Jahrh. nachgewiesen, welches hier (S. 388) nachzutragen 
war, da früher (S. 7) auf die Möglichkeit einer mittelalterlichen hebr. Uebersetzung 
hingewiesen worden, die ich freilich, trotz jenes Citats, nicht für wahrscheinlich halte. 
Hingegen führt die Nachweisung des Vf. (S. 6 ) zu weitern Aufklärungen. Dieselbe 
Stelle wird nemlich von Mos . Ibn F.srct aus PI^VlDn *0 citirt, offenbar eine falsche 
Lesart, wie hier für rPJpVwn» aus Ralquera ist die Stelle zu Jochanan 

Allemanno übergegangen (Catal. p. 2542, Zur pseud. Lit. S. 84 Anm. 11), dessen 
Worte (pjynn gegen Ende) jetzt eine grössere Bedeutung erhalten: ]V 

xun) M7\W "iCNhl 'DD Q'IQNQ 1BD1K ID *|'DVTO 1 DDD DVTO 

tied 'mjn -^an >ijjd nsoj vibd piro ’a-iya pnjno 

in”na >jk d’djje^ b*n n*>”p^b bid ce> vr.NBo pp p^m nsun 

[TUDr.K]. Schade, dass diese Stelle von Jakob Baruch ausser dem Zusammenhang 
gegebeu ist, so dass ich sie in dem voluminösen Werke Allemanno’s (HS. Schorr’s) 
uicht leicht auffinden kann. Aber auch Mose de Leon benutzte diese Stelle; in 
meiner HS. des niiyn ]DKHD Ende Th. II, Bl. 32 liest man: rniD ITID ^yi 

n^d üdjd dem rv!?ys 'du ü'etdni p'bnw 'üdj oy HTünriD (!) pia 

1 * 6 * mdh Dtnyn juyn nojn *nn :n:jyn jjyn« iv^yn q!njd piDriNi «pa 

VIVSl ^'Dil^ rnDD^n DJl I^Düi? DVDn; eine moderne spanische Hand bemerkte am 
Rande der Variante HTIQn “V 2 NO. — Mit der Auffassung von DVTID1D *VDDn 
(S. 11) kann ich mich nicht einverstanden erklären ; diese Apposition (vgl. oben N.300) 
st bei den Schriften des Averroes eine ganz gewöhnliche, freilich von manchen Bi¬ 
bliographen missverstandene, welche oy suppliren, wie z. B. Pasinus und Wolf III 
p. 14 und der lat. Index des Cod. München 31 (L. 30), richtiger De Rossi zu Cod. 
171,2: „ex expositione.“ 

Die 2. Abhandlung veranlasst mich zu weitläufigerer Auseinandersetzung, welche 
zu einer besondern Notiz angewachseu.] 
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[322 






Her - VOn K,,hn u - A - 2- Ouartalsheft: 

” lar tchlhe,t des Buches Daniel“ Von Speil. f32 2 j 

2 . '•*■ w - di “ w - “• n - <• 

„Der Auszug der Israeliten aus Aegypten.“ Von 0. Woiff. [323J 

2. Heft”p C ebrm/ Ür Erdhmde ‘ Hcr - von W - Koner. N. F. 14. Bd. 

das , VorTomm!„ A r ri rK Eine - ?e ° ?r ' hiS ' 0r - Controverse ''«bst einer Notiz Ob. 

«las \orkommen der Ebraer .. d. altägypt. Urkunden.“ Von Brugsch. [324] 

Pri~ 6 v H w : , - Die j P8 triarchengrurt zu Hebron, deren Besuch durch den 

U. Rosen WS CS UD<1 Bedeul,ln S för die biblische Archäologie.“ Von 

_ ~ [325] 

3. Miscellen. 

Benjakol) (od. Benjaeob, Isak, Eisek) starb zu Wilna am Donnerstag, 
Tammus (2. Juli) d. J. (‘>013n N. 46, Tjcn S. 235), 62 J. alt (geh. 

' e,t 1 selt b e *iahe 40 Jahren schriftstellerisch beschäftigt, na¬ 
mentlich auf dem Gebiete der hebr. Bibliographie. ’ [ 3 26| 

Seit dem Erscheinen dieser Blätter stand ich mit dem Hingeschiedenen in 
sebi lebhaftem ilerarischen Verkehr, der nur durch die, seit einem Jahre ein¬ 
getretene Kränklichkeit B.’s leiden musste. Gegenstand derselben waren ins- 
besondere einige Unternehmungen, zu deren Förderung ich mich gerne bereit¬ 
willig erklärte. Für eine neue Ausgabe seiner Bearbeitung des bibliograph. 

örterbuchs von Asulai (1852) hatte er Berichtigungen und Zusätze ge¬ 
sammelt, und ich suchte ihn zu überreden, die Bearbeitung so radical um- 
zugestallen, dass nur die Anonymen dem 2. Theil verbleiben, jedenfalls wollte 
ich ihm die von mir gesammelten zahlreichen Verweisungen zu Gebote stellen, 
deren Mangel oft sehr fühlbar ist (s. Catal. p. XU A. 33). — Ueber sein neues 
Unternehmen „Bibliopolis“ ist in N. 25 (V, Jahrg.) berichtet worden, B. 
beklagte sich privatim darüber, dass sein Plan von einer Seite her keine 
Aufnahme linden konnte, von welcher bald darauf etwas Aehnliches ge¬ 
stiftet wurde, ja, dass man seine Reklamation der Priorität mit Hohn beant¬ 
wortete; was freilich wieder auf seine Drohung durch Widerruf ausgeglichen 
wurde. Bitter musste es ihn aber kränken und auch auf seinen körperlichen 
Zustand wirken, dass diejenigen, welche die Aufhebung des Pressprivi- 
legiums in Russland nicht verschmerzen konnten, — und deren verwerf¬ 
liches Treiben zu enthüllen einer angemessenem Gelegenheit Vorbehalten 
bleibe — nichts Besseres wussten, als dieselben Schriften anzukündigen, 
welche Benjakob bereits zn drucken begonnen hatte! — Seine ganze .Müsse 
und Liebe war aber seit beinahe 20 Jahren {Zum, Z. G. 248) dem 
bibliographischen Werke (D'ISOn ISIN) gewidmet, dessen vierte Revision er 
in den letzten Jahren vornahm. Er hatte nach Form und Inhalt das ’TIBEt 
des Sabbalai zu Grunde gelegt, Drucke, Handschriften und überhaupt 
irgendwie erwähnte Werke ohne äusseren Unterschied alphabetisch aufgenom¬ 
men, und mit Widerlegung falscher Angaben sich viel gequält. Ich verlangte 
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Spanier die vollständige Trennung der eigentlichen Druckwerke schon 
Lum, weil Benjakob’s Quellen für HSS. nach meiner Ueberzeuguhg sehr 
„„zureichend waren * während schon seine geschäftliche Beziehung zu Druck¬ 
werken ihm eine ungewöhnliche Kenntnis« namentlich neuerer Drucke verschaffte, 
für die älteren bis 1732 eine ziemlich ausreichende Grundlage im Catalog der 
bodleianischen Bücher gegeben war. B. war der Ansicht, dass sein nächstes 
Publikum nichts vermissen dürfe, was >”!£? enthalte, und nach längerer Un¬ 
terhandlung versprach er, alles Uugedruckte durch ein Zeichen zu unterschei¬ 
den, während ich die Revision aller Druckwerke bis 1732 nach meinem 
Catalog, und gelegentliche Berichtigungen, welche keine weitläufigen Unter¬ 
suchungen erforderten, zusagte, auch im vor. Jahre bis zu Ende des Buchst, 
n ausführte. — So ist denn ein emsiger, gewissenhafter und kenntnissreicher 
Sammler von nützlichen Werken abberufen, über deren weiteres Schicksal 
wir noch nicht unterrichtet sind. Seine Verdienste um die Verbreitung von 
Cultur und Geschmack in seinem Vaterland zu würdigen, sind wir nicht im 
Staiide. _ Indem wir zum ersten Male den Verlust eines Mitarbeiters be¬ 

klagen, liegt uns der alte Wunsch sehr nahe, dass er „Leben zurücklasse 
den Lebenden.“ 


Ofttinge (Mordechai Seew Lcvi b. Isak Ahron), als halachischer Schrift- 
steiler rühmlich bekannt — Verf. von 0>n »EHBD (mit Andern 1827), pO 

Qt-naj, D’rjf rmra, by mrun, nafjio, "w ’rrie newa 

und anderer handschr. hinterlassener Schriften starb Freitag 1 2. Tam- 
mus d. i. 19. Juni, im Alter von ungefähr 60 Jahren. Er gehörte einer 
gelehrteu Familie an. (YJEH S. 210,218). [327] 

Piperno (Abr. Baruch [j Benedetto] b. Mos. Bafael), Rabbiner in Livorno, 
starb am 21. Tammuz (8. Juli) d. J. (Cbrr. Isr. N.4, Umschi.) [328] 
Leider steht uns keine Quelle über das literarische Wirken des Verstorbenen 
zu Gebote, welcher jedenfalls Kenntniss uud Liebe für die hebr. Literatur besass. 
Er corrigirte die letzten Lieferungen des pnSF “FIS von I 83 k Lampronti u. bereicherte 
diesen eneyklopädisclien Index mit Zusätzen (nmat^ "YOl)> im 1846 S ab er eine 
erste“ Sammlung hebr. Gedichte von Italienern mit literarischen Notizen heraus 
(DTiy ^p)’ welche Ghirondi als Quelle benutzte (s. z. B. V'jp S. 2,16,18,22 u. s. w. 
186,274)'; er edirte aus einer HS. den Pentateuchcomm. DHENDH "iFDE 1830 und 
wohl noch manches Andre. — Aus dem Corr. erfahren wir, dass die Verehrer des 
Verstorbenen Alles aufgeboten haben, um einen Wunsch zu realisiren, welcher in 
den letzten peinvollen Jahren sein einziger Trost gewesen: sein einziger jnnger Sohn 
wird im Verein mit dem Rabb. Costa die Druckerei seines Lehrmeister u. d. Firma 
7. Costa e CSuccessori di Moise di Jacob Tubiuna , übernehmen. 


(Preisaufgaben). Die Pariser Academie des Inscriptions etc . hat für 
deu nächsten Preis (Termin 31. Dec. 1864) als Thema aufgegeben: Samm- 
lung, systematische Ordnung und Kritik der geographischen, topogr. u. histor. 
Daten über Palästina in der Talmud- und Midrasch-Literatur, unter Vergleichung 
der Angaben des Josephus und der Kirchenväter. — Die Alliance Jsr. Unh\ 
stellt 2 Preisaufgaben (Termin 31. öct. 1864): 1. Kritische Darstellung der 
Emancipalions-Literatur und ihrer Erfolge (1500 fr.). 2. Social- und Cri- 

minalstatislik der Juden Frankreichs — oder eines, ähnliche Verhältnisse dar¬ 
bietenden Landes, — seit 1830 (1000 fr.). [329] 
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11. Vergangenheit. 


Liber de causis. Von M. St. 

Auf die Bedeutung dieses, unter den Namen von Aristoteles, Proclus 
u. A. verbreiteten Buches hat Jourdain hingewiesen, ohne über den Ursprung 
etwas Sicheres zu ermitteln, und noch Munk (Melanges p.259) befindet sich 
auf unrichtiger Fährte, bezweifelt sogar die Existenz im XI. Jahrh. Ich habe 
im Catal. (p.742 vgl. 1404) insbesondere folgende Punkte zu begründen 
gesucht: 1. das arabische Original existirt in Leyden; 2. die lateinische 
Uebersetzung stammt nicht aus dem Hebräischen; 3. sie ist von Johannes 
Hispalensis, genannt Ihn Daud , aus dem Arabischen übersetzt; 4. es giebt 
3 hebr. Bearbeitungen aus dem XIII. bis Anf. XIV. Jahrh., deren erste aus 
dem Arabischen uud Lateinischen, die andern aus dem Lateinischen o-efiossen 
sind. Hr. Prof. Haneberg hat kürzlich dem Gegenstände eine besondere 
Untersuchung gewidmet (oben N. 321) und mit Benutzung der Leydn. HS., 
welche im J. 1197 abgeschrieben ist, meine Ansichten fast durchaus bestätigt, 
zugleich auch das Verhältnis des Schriftchens zur aror/jiatats des Proclus 
behandelt. 


Ich nehme Veranlassung zu einer kurzen Besprechung der Punkte, in 
welchen ich mit Hm. H. nicht übereinstimmen kann. Er übergeht mit Still¬ 
schweigen meine Vermuthung über David (vgl. oben S. 31), combinirt (S. 374) 
„David Parchon, Uebersetzer der arab. Grammatik des ben Gannach um 1214,“ 
nach De Castro — ein Complex von Confusionen, wie er nur bei De Castro 
möglich ist. — Sal. Parchon hat das Lexicon des Ibu Gannach 1160 bearbeitet. 

Eben so wenig ist an Abraham Ibn Daud, den Vf. des no~in rU'lENH 
(st. 1170) zu denken. Noch weniger darf man die lateinische Uebersetzung 
bis Ende XII. oder gar Anf. XIII. Jahrh. herabsetzen (S. 366), da sie offen¬ 
bar die Quelle des Alanus (st. 1203), und schon dem Gundisalvi bekannt 
war (Cat. p.743). 

Die Bearbeitung des Hillel b. Samuel b. Elasar (in Rom) 1 ), welche Hr. H. 
in Cod. Münch. 120 (L. 119) gefunden haben will, soll identisch sein mit der 
des Jehuda b. Mose aus Rom. Wenn aber die Münch. US. das Gedichtchen 
TU ny enthält, auf welches in andern HSS. die Vorr. (rmrp 
« . p'nyon) folgt, so ist auch diese Uebersetzung die des Jehuda IT1N "iU 
(vgl. Register des Michael'schen Catal. S. 330), nicht die Bearbeitung des 
Hillel (das. S. 320), deren Verschiedenheit ich nicht andern Gewährsmännern 
nachschrieb, da ich vielmehr zuerst die Identität des zu Grunde liegenden 
Textes gefunden. Die Münchner HS. enthält wahrscheinlich das ^’IDJn 

des Hillel, und ist wohl daher der Irrthum des Hrn. H. entstanden. 


*) „Veroneser“ (S. 366, und so Gruetz VII, 190 mit Weglassung des Gross¬ 
vaters, wohl nach Edelmann null men P- XXI: JOiTVID '"l) ist ungenau 

(iDDj "ISDN 232 Anm.); richtiger bei Carmoly (Hist, des med. p.83): „origi- 
naire de Verone, oü son grandpere s’etait rendu celebre sous le nom d’Eleazar de 
Verone.“ Diese „Celebritat“ wird freilich nicht nachgewiesen, weshalb ich unten 
eine kurze Notiz (aus einer im J. 1851 für 'j rn^n angelegten hebr. Biographie 
HillePs, vgl. II, 145,237) folgen lasse. 
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Ich besitze leider nur Auszüge aus IIS. Mich. 82, glaube aber anneh¬ 
men zu dürfen, dass Hillel in seinem PTBPpP 3’^P PöNO den Comment des 
Thomas d’Aquina vor Augen hatte, der in 32 lectiones zerfallt (S. 364), 
vielleicht ohne zu wissen, wer der Commenlator sei; denn in der Ueberschr. 
(Reg. Mich. 326) fährt er fort: ’P3P 3P ’3 TKTP’B P3JT3NW DH3"n VN™ 
&<in p’o’ip ’O Djütt m^nrn »wa tpbd3 pbjuk wra m« coPin wrvsn 
mon« ’pdpb pin D’^aetn n«’sa3 iDinc; d’pbkbp b7 by ptnü 

d. h. der grösste Theil des Comm. stimmt mit Alfarabi’s Buch der 6 Principien, 
was sich freilich auf die Ausführungen der Thesen selbst beziehen könnte; aber 
Hillel macht interessante Glossen über die unnütze Weitläufigkeit und Ver¬ 
wirrung des „Commenlalors“ (©PEB) 2 ). An eine Identität mit Jehuda sUcber- 
setzung ist nicht zu denken; § II der gewöhn!. Ausg. beginnt bei H. 770 77 
D”näa n^D bpip D'imn ipotra, Jeh. hat HDB’ tjn DH’onn d’pspp; 
jener hat stets P3D, dieser r\7y (s. Catal. p.742); auch ist Hillel alter und 
konnte schwerlich die Uebersetznng des Jehuda, wohl aber konnten beide 
die aus d. Arab. und Latein, geflossene des Serachja benutzten, wo Hr. H. (S. 
373) einen directen oder indir. Einfluss das arab. Originals vermuthet. Im 
J. 1852 notirte mir Edelmann, dass die Uebers. des Serachja 28 E’PyüT habe 
(Dukes, HB. III, 100, zählt 29), der Anfang lautet: TV Hlllftn 7\7V 77 
rv^DP p’te/p ~7 j?n p p^et W>yo ’7y nyaw, das Ende: nnn« 77 o Ptono hjp 
) iEr«oro no«p ppikpe' «)>« pnpb ji m^yin P^ppa «’P pcno nn«P “3? 
3103 TJKSSBET PO PT .1JPN30 1B3 nbyin ^>3pB tt^d b’yio PCNP pnt<p «’SBO 
.. D’iyEiP tb!?eo tob!?eto3 d’pstjpt D’^styoEPP oikpoud cnjiETP 

Hillel beginnt: nyBIit' '’S [influens] 'y^3 Ö^TSTK PHI’ K’P PJTttWP ~7]1 77 

rvjBP o’^bp ppyp pn Ptcwa p^)3y by yBE/ tnv njmj t« ppiby . by ; 

er hängt an seine Schlussbemerkung noch zur Erläuterung des Unterschiedes 
zwischen und TVin ein Fragment des N^Oim mN-JJQri 1CNO von „einem 
Philosophen,“ in der Tliat von Aegidius , dessen de esse et essentia später 
von dem genannten Jehuda vollständig übersetzt wurde, und auch hier kann 
ich die Nichtidentität aus Autopsie bezeugen. Hierauf folgt ein Stück (2 
Seiten) — anfangend P331 PB3m D’J’jy ’JBO P^Py BBJP OIB^EI, endend: 
PT “VI by D'B^TP OT3N ’pPB3 Ptt’B U’3P ’P3P OJT — dessen Abschrift 
ich besitze, ln demselben beginnt eine Bemerkung: PB«, wohl italie— 

nisirt für bbr\ 3 ). Jehuda’s Uebersetzung beginnt: nyBWtnV PJTEfNP P3D ^>3 


>) Jour dain (p. 447 ed. I) bemerkt, dass man im Comm. des Thomas die 
eigentlichen Axiome und ihre Erläuterungen verschmolzen ( confondu ) finde. Die 
Probe bei Hrn. H. (S. 369, vgl. S. 375 ff.) beweist, dass Alles dem arab. Original 
angehört. Ueber das Verhältniss Hillel’s zu Thomas kann ich leider nur aus Kap. 11 
anführen: ^»3550 TT'« ^3ETPET OVP Dy DOTP TB3 EMP’EP ^T D 3 EHBaP PB« 

n»rjy «p« Ipoetp 1 ? *?dv abv nra lim rvnaj «’p toppt topp jbtn *e£ 

PBPpPP TT '’B DJB« .)BT nnn «^T PDBP1 PPPP nnn D’irBTJ DJ’NtE? D”nST 
T'by “TBD^ l’NT P3TBNP Pj: NTPI Thomas (p.490): „signanter autem dicit.. qni 
non cadunt sub tempora .... probatione suscepta multa fundamenta catholicae fidei 
tollerentur.“ 

4 ) Vergl. (1) -inttf p Wolf 1,220 u. III, 320b. — In dem (frei¬ 

lich von Carmoly interpolirten) Titelverz. bei Uri 491 lautet der Name (^bn) 
p «nter p*yi (! 8 . Jeiv. hit. p.375), -jqnü und 
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rmn nnon 10 rMy 5 >y, und endet: b > 3 wn imm » nv 
rnrotn tsv mn pvtnn tnttn -p ntroj, ™ P ton -hcnh nn^ " nN niS 

••* min i DDnn npnyn rinnen 'ms in. ^ 

Die Uebcrsetzung des Jehndn hat sowenig als die des Hillel etwas mit 
egidius zu thun, obwohl Biscioni zu Plut. I Cod. 28, IX (10 ßl) diesen 
AU ° f l"*' eb l ~ " Commenlar 112 eng gedruckte Bl. 4» einnimm, 1 

Iiess<4) Andersei,s neDnt 
, ' 3 £ 8) ““ Bu « h Albert s „de causis . . nebst Commentar von Je- 

Sehreih J ^ 315 ’ 5 ' ' 1 74 ’ 5 ’ 1376 ’ 2 - Leider ist De Rossi's 

Beschreibung hier, wie gar nicht selten, viel zu kurz, u. seine üeberschrift 

eine offenbar hypothetische. Er bemerkt zu 315 (p.175) mit Recht, dass 
n o£ a f. 9ermanxts (»H3MCT nttn) Albert sei (vgl. Catal Codd. h. Lugd. 
P- ), a sch ist aber der Zusatz: „Immo verisimile valde est eum [Alb.l 
et.am mnui sub nomine fratris praedicatoris (tnnn), quum sub hoc nomine 

]n . ae . P |h V t 0C r r . ,n ° Pere n0,at ° SUb 5 “ obschon Aegidius Augustiner 

seih , n n Dom,mcaner ’ a,s0 Praedicant war. Diese Bezeichnungen haben 
selbst De Rossi irre gemacht, dem die lateinischen Originale näher lagen, 
als dem von ihm irregeführten Zunz und mir selbst, während ich Dieses 
?.. rel e ,‘ “ n,chf denken > dass Jehuda das grosse Werk des 

,2Ö0 > d,! caus,s et processu universitatis , dessen 2. Theil das 
alte Ub de erntete behandelt (Han. p.363) noch mit einem Commentar ver- 

R Ä et | (BI - ,07 ) V011 ilim (Ofcpi -ompnynmto 

); höchstens konnte Jehuda ein Excerpt daraus commentirt 
haben, obgleich ich nach genauer Untersuchung der kleinen Ueberselzungsstücke 
in Cod. Oppenh. 1644 u. 1666 Qu. und zweier Codd. Reggio nichts der¬ 
gleichen gefunden. Die richtigere Auslegung jener Bezeichnungen will ich nur 
aus wenigen Stellen belegen. In der Bearbeitung des 3. Buches de anima 
(verschieden von den annotl. der Comment. phys. et methaph. ed. 1604 
p.700-852), Cod. Opp. 1644 (und Alm. 283) wird Aegid. ausdrücklich 
als Commentator (enso) genannt, aber Bl. 32 wegen der Schwierigkeit des 
Gegenstandes ein Comm. des Deutschen (‘nun 'nn n^iyB l’^y in« ntos 
HWBttn) eingeschaltet 6 ). — Dann folgt (Bl. 33b) "tritt pTiyDH min’ lOtt 


_ ‘) Die Uebersetzung des EU Habillo (1470), welche Farabi als Autor nennt, 

konnte aus dem Text des Aegidius geflossen sein. 

. *) Die g anze Stelle ist falsch von Carmoli) mitgetheilt und von Jost übersetzt 
in Israel. Annalen I, 63, wo ein Arzt Isak ,,die Werke Jehuda’s grösstentheils für 
die damals gegründete Neapolit. Bibliothek auf Verlangen des Königs (Robert) über¬ 
setzt“ 1 In Carmoli )'s Hist, des med. p.94 wird auf ein Epigraph des Cod. Par. 444 
verwiesen, welches mittheilenswerth wäre, — wenn es existirt. Graetz (VII, 317) hat 
hier seinen Meister in Stich gelassen, weil — keine Hilfsquelle ihn belehrte (vergl. 
Jew. Lit. p.96). — Uns erinnert dieser Isak a n den Arzt Bonifaz’s VIII. (1294-1303, 
Annal. das. S. 86 , Hist, p.84, vgl. -|QnJ II, 124,236, und daher die Lesart das. 

111,100, vgl. IIB. III, 79). 

•) Mit folgenden talmud. Formeln: ^p JVJJm D3mb 

]Tv:ns nputy ex Nno’piN »«ca amno Nni» non i# ’mm nn on 
nN pw wnnnoi (!) pnv 'ti >oibd KnjjoBf pn wvnM majn 
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nna cnnn -omn n»n na« nna *iend p'nyn^ *mjp nw^an nt noton 

nwnan *snoi^Dn tono ^ im*ro nwan. — in n*rwn dsj; (Cod. i%z. 
58) wird zur Anführung IDD^H nNH zuerst am Rande DPTN’N notirt, u. A. 

bbwn Dt dd *op:)n mra’ro nm "nana »»dümi Ditna^N bmn 'nn 

citirt. Wie steht es demnach um Cod. De Rossi 315,5, wenn der darin 
öfter citirte Bmin HN der Verf. sein soll? 1. u. 2. dieses Cod,, welche 
De Rossi dem Albert beilegt, sind sicher von Aegidius! 7 ) 

Bei dieser Gelegenheit spreche ich den Wunsch aus, dass Hr. H. 
die Praefatiunculae philos . am Ende des Cod. Vatic. 289, 3 untersuchen 
lasse, deren Anfang mbtmn TOOn 'an nJUMOn noipna eine Beziehung 
zum Buch de causis vermuthen lässt, welches offenbar in der Uebersetz. des 
Jehuda vorangeht; denn die Anfänge der angebl. Abschn. II u. III des p 
mtD bei Assemani sind die des 3. u. 5. Kap. unseres Buches! 

Die Stelle, C. 21, welche Hr. H. (S. 372) in der ,,hebr. Uebersetzung 
des Cod. Vat.“ nicht fand, lautet richtig: tDaj;D p'EDO Ntn "tDin tm« p DN 
no D’JBD ymv tib) JJDIW "WN; hier vertritt tQä^D p'EDO „dives magis 


... EHBün ni2N "10*01 .p3V? liTDlED 1)38 erinnert sehr an rODÜ 

QHMD des Zeitgenossen Kalouymos und die Parodien des Vetters, Immanuel b. Sa¬ 
lomo. 

») 315,1 ist ZZ 371,6 (bei Zunz, Geig. Ztsclir. 11,328 A. 48 anstatt zu A. 53) 
590,2 u. 1174,8 (beide im Index unter Albertus fehlend). Der hebr. Tit. (in meinem 

Cod, bi. 3oi.): TO j n nun man nspa DirpÄm eieji nina »Han ibno 
spr.n. Anfang: rnru ^i 3 .i iinu i« nap ruon by yi'b -pa lancn ion 
17321011 rwjioii nnoian V'i 1262; di D'npjii 2ieji ’pbriEi cpii>m 0b:i , 
Kode, niro iiN33 ij’si nn, 1211101 21B11 n^>ij;E3... 1332101 2 ;bii r6jDi 

lispn IS by ©Bin. Cod. Uri 497 Bl. 234b liest man: «,-, 3n nlN3 

'Ul nnoian $>’i vbm nn o'npjn eteh >p^n .npi^m eieji 'vbn — 

das Ende (237b), welches ich mir notirt vnONI rppPEI UN □’B1Dl‘>’B1 “?3 “,N 

? 1 1 3 0“ n nill3 131 .11B1 7321 Nil ^JIIBI P32I12I 101N 1111 gehört, wie 
ich jetzt sehe, nicht mehr hierzu. Identisch scheint n.VII bei Biscioni (I Cod. 22): 
DV~”N D3nn 113’n P ! 21B1 nD3n3 13p lONO. wo zuerst von animae po- 

f Kede i$ !’ Wi t SCl '° n Zunz ( A - 53 ) ^nnutbef, welcher jedoch die 
Bibelstellen dazu nimmt, wahrend ich im Codex oder bei Biscioni eine Confusion 
vermuthe, weil das angebl. Ende (1. u , T2n ?) 011371 12^ und 1s “°5j 

nicht passt. Eben so hat De Rossi’s Bemerkung zu 590: „.. dissertatt. videntur esse 
praefaUonet« Zunz irre gemacht; die Nummern abc in Anm. 53 sind kleine SRicke 
deren wenigstens SO aus Aegidius excerpirt sind. - Cod. 519,2 de esse etesselliä 

Rcd/rinv™ ' n ^v'lc 11 ! 01 -' 8 Un ‘ er Aegidi ' ls < s> oben )> aber b «> Biscioni ist keine 
Rede davon. Der Verf. heisst ©111.1 13311 nNI. Jehuda beginnt diese längere 

Abh m.t einem Vom. und in den Noten giebt er einmal dem Verf. gegen seine 
Glaubensgenossen Recht. - Doch kann hier nicht der Ort sein, auf jfhuda’s von 
unserm 1 hema ablicgende Schriften selbst noch weiter einzugelien, und möchte ich 
nur die Hrn. Prof. Lasinio u. Abt Pereau (Vicebibliothecar in Parma) welchen eb he 
reits werthvolle Mittheilungen über die hebr. HSS. in Florenz und Parma verdanke 
hiermit ersuchen bei ihrer so nützlichen Revision der Codd. u. Verzeichnisse auch 
Frna^h^ f- Je ,Uda i S S e nauer- anzugeben, und will ich nur nocli die eine' specielle 
Frage hinzufugen, ob De Rossi 915,13 wirklich de anima von Albert (nicht Aeei 
dius?) enthalte, etwa den kleinen ;Wt3 ICND anfangend: i NDQ 

. oits’ipiD'i lüvva pna nrn ’nb n3D 
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oder fehlt *inV? „Dives u ist wohrsch. im Arab. , die Erhabenheit über 
jedes Bedürfniss (nicht Begrenzung); auch in alteren hehr. Schriften er¬ 
scheint dieser Arabismus ywy ( Catal . Codd. h. T.ngd . p. 182,185). 

Indem ich schliesslich über das Syrische ytyy tO rby (S. 314 A. 19) 
auf DM. Ztschr. XV,648 (vgl. Zur pst'ud. Lit. S. 94) verweise, spreche ich 
den Wunsch aus, dass Jemand den arab. Text des lib. de causis herausgebe, 
welches in seinen vielfachen Bearbeitungen und unter verschiedenen Titeln 
lange von Einfluss gewesen. 8 ) 


Zur Literatur der Maimoniden. 

Von M. St. 

Abraham Maimuni im Pentateuch-Commentar, — wovon I, II in 
Cod. Uri 101 (vgl. Pusey p.56 1), beendet v. Zadakab. Obadja Sonntag 25. 
Schebat 1686, Schaaban 776, d. i. Anfang 1375 (nicht 1347, wie Uri hat) in 
Haleb (naiä am yppip in:) für die Bibliothek David's, Abkömmlings des 
Verf. 1 ) — citirt den Grossvater (ftOK -2N z. ß. Bi. 31,33,35b, Bl. 101 iTBWn 
b"] 110-0 '“1 ]ü, bis 102, wovon ich eine Durchzeichuung seit 

1851 besitze), verschiedene Schriften und Ansichten des Vaters (Bl. 49b 

•) Abravanel OllpS'B» Bl* 224 ed. 1579, und daher riDDPl Dl^DD 29b) weist 
die Uebereinstimmung zwischen D'OSfJJrl y D des Plato, dem nVTltf [ntOttfO 

des Gazzali und der Theorie der Kabbalisten nach. Die citirte Stelle ge¬ 
hört aber der 5. Proposition des de causis. Verdankt Abravanel das Citat einem 
christlichen Autor? 

«) Das vor 10 Jahren abgeschriebene, in einzelnen Worten mir zweifelh. Epigr. 
lautet: [vergl. Nicoll. p. 237, 445, 536] tDD"D .. 2D31 

wnu&so nono lrrosnpo tei ira ™ inini min ua*w irwj nun« 
wtü ono wiao ly nnoo D^iyn hn U’Bwn nnuyi wry m« 
rusnsn join mno omn^ bnx\ nnoan Tonn pnsn -p-pn ain«n in 
rwon dn (?) jon« bj (?inoDn:i) onoana p*o nr« A cy oan ]on 
uovw naj >'oYp'o'o Ad vnaa b~m Ayo mn nvv min bw nnaw rcm 
na mn nson nanon ddidn uonw warn uno omni onin u*vaj 

mtt'D DOI. Zu dieser Titulatur vgl, pf 3 IX > 40 * “ Auf der Rückseite liest man 

ihdh 'by na pn«» dann pow D3i nrnana NEno Ab tjh nan 

IID'D HttfO 133 mwü ’nN Dm2N^ u * A. dgl., auch vonCharisi über Maim. 

j—j—j^ • — Aus Cod. Hunt. 185 (Uri 225) notirte ich Folgendes, 

was der Her. des on"12N rO"Q (Craetz> VH, 173, kennt nur die Citate meines 
Catal. p.1863) übersah: n OD [. . 2N 2H31] . . n"33 P'HyO np“!S 10 POOp 

nmoa ]iNjn nwo wan (?)''a n\Dn jntcnrp 'va m bfin®» ntwa 
'n ann na pns»’ .jtvsp^ o"pn N*snnN niü parmo anna nao* 
hddj!? nDDjnoN «Jo . r\D32 lrop nttw 'iai n’as Wz: 'n nnson 
monn ann noim ’ana ^nioe; nan 'rn zuletzt: nnn n^aip 

(?) aiwob« o5i Ab nnoND b'xobx üdd nb» bsxbx n esj 'by .. 

3?pDN n*’ 3N -Vinn n^DNpO '2'n 'DO, den mit ? bezeichneten Buchst, 

u. einiges Andere konnte ich nicht genau lesen; die Stelle von . , DTIDI m * r n leht 
sicher, für muss es wohl heissen? — Die Nachschrift des Said (HB. IS. 21) 
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lfllWD'1 'B b'l NJTD ferner Saadia’s TOSD oder mttf (z. B. 1b,3,3b, 

4,6,36b,40a,b,4 1b,42: m'SJJn >E>), Samuel b. Chofni (31b,32b,33,34b, 35b 
s. Catal. p. 2469), Jona (mV '"I od. HMD p od. 15b,42a . .), 

Raschi (’nB“l3 tvzbüt '“l od. ’nHnu^N 94b), Ihn Esra, Ahrabam TDnn 
y? (35b,? 9a,98b:. . . /m \ ]y nfepJK N'in 'p"U, von d. langem Stelle 

82b, mit der Schlussformel DvSTO^N N'“ir6 Dfc^D N'"im besitze ich 

gleichfalls die Durchzeichnung) *), auch die LXX (»jv mirW 

Bl. 2 b). Der Commeniar ist jünger als das darin (z. B. 98 b) angeführte 
n , NBD l PN 3«rO. 11 r. Neubauer (A. Z. d. J. S. 398) beabsichtigt die Mit¬ 


nennt David b. Josua in Haleb im 6. Geschlecht von Moses an gerechnet, u. eben 
so die arabische Notiz über Maasse in Cod. Hunt. 129 (Uri 468), welche von mir 
gefunden, und nach Goldberg’s Abschrift, ohne nähere Angabe, im hebr.-engl. 
für y'nn (London by Abrahams, p.33-5) abgedruckt worden (“vn lrD*! (so) ^5 ^ 
HK'O '"6 D“iND hl — lo Cod. Uri 106 findet sich zuerst r~nnn 

niN'jn^t« ".Xi yyo nran rj' p na^>2/. anfangend-, yj yj ick na-pn 
^avn n*n’ pW iqd ne«n cm, Ende (ronan nun Iiur 7 Zeilen): ninixn pjioi 
ni piDsa na« 13 a DTisiorn; dann fo| g t: f)Di ! nsicn m^tiann 
... edwo nin ’dh ’npnjin tibds o^nT ni^ja n’a 

'naptn r-tapn -pna 'nspai maon jno ’ropn nnspai pp ]'« ly nvjio 
''i'W ’nasu o»an pimpoai 'iai panb *6 ibin t pp>n nb ’nnm 
nnon V'i rua« nrw nson i?j>a by -nij£ «)> ona nitppn^ 'b n«-u nc/« 
»njn ’nana inai$> 'b nvn^n >biw nni> >n -wy -n 'iai ian ’jsa na^n 
’Wi (0 os; ’B 2 / »rnain 'on byi nana tonn; nwv Np© nai nenn moipaa 

JT310D — er beschwört Jeden, wörtlich und auch diese Bern, abzuschreiben (erlaubt 
jedoch weitere Zusätze); seinen Namen habe ich im Buche selbst nicht gefunden — 
dann: 032/ Bim!? D'O’ DJiaBia f”ünps D> flEEt by PDElVn nS’JD 7J)3 ubitn 

■'Bis b‘ip nw iniaPa übe; niEt’a übe; njttf. Dann folgt '-in 'nna '’B 

wV’3®NO EW'R BIT ]' (vergl. Ergeh II Bd. 31 S. 359 A. 15). Letzterer eitirt 
üb)y HD’ ( Tf - 1310) U. ist wohl der 1345 gest. Arzt S. h. Abraham, der arab. schrieb 
(Zunz, Z. G. 411,b, vgl. Anna!. 1,302, 11,156); denn das von Zarza (54 Sp. 2) an¬ 
geführte HBttn HD folgt in jenem Cod. — Mich. 101, 2. Er dürfte also der Ab¬ 
gesandte ^O’^lEI bei Verga § 7 p. 18 sein (vielleicht datier Is. Jaabez in mm 
RDn. " ebc " Jos. Ardot, hei Carm., Hist. 188?). Sal. b. David zu Anf. XIV. Jahrh. 
*• min’ ]TB1 «. Namen des Vaters und Zeit des ,Jüngern“ Sal. kann ich nicht 
näher angeben. Der Schreiber Josef ist aber sicher der bekannte Schriftsteller (Cat 
p.1457), und es fragt sich nur, ob 1376 oder etwa 1346 bedeute. Derselbe 
schrieb seinen Conim. nach 1358 (Geiger, j. Ztsclir. 1, 222) für denselben David b. 
Josua (Meto Chofn. S. 79), u. 1346 Schemarja ( Geiger V)^nn H, 25). Dass letzterer 
in Ez < hajjim „S. 90“ (1.93) als Verstorbener angeführt werde, ist nicht die einzige 
aus der Luft gegriffene Behauptung Graetz's (VII, 318); auch ist cs nur sicher, dass 
der altere David 1223 geh., noch 1286 am Lehen war; das Todesjahr 1300 bei 
Carmoly, aus Cod.Orat.61, bedarf noch der Controlle. Ihn Abi Oseibia (st. 1269) 
nennt bereits die Sohne desselben als Aerzte; also konnte David b. Josua 1346 schon 
in besten Jahren, 1375-80 ein hoher Greis sein. - Mit den Maimoniden wanderte 
auch der berühmte Bibeicodex nach llaleb oder Damaskus (Cat. p.1936 u. Add.) 

2 PamUelen in ™^bt< DsnD (Uri 316 bi. io) (ownno* ninrji« V'lb) 
ia ~rn >b »jyani anp bo ’b s]_pK )t< <b rodn “na'apa N^ssntti 
" ! onn d nn3 n /_ i 1 ti3 hnbpn )N3i ni’3Ni nni ’3 noa rnid >b ’jpon 
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theilung von Excerpten 3 ). — Einen Pentateuehcomm. des Moimonides hat es 
nie gegeben {Catal. p.l936); dieser interessirte sich nur für die philosoph. 
Exegese, welche im Moreh ahsorbirt war 4 ). Samuel Ihn Tibbon (Vorr. zu 
Kohelet, bei De Rossi , Cod. 272) fragte zu spät nach den etwaigen voll¬ 
ständigen Auslegungen von Spr., Koh. u. Hohl. — Das unter Maimonides’ 
Namen gedruckte Schriflchen über Esther (HB. IV S. 49) ist wohl identisch 
mit dem angebl. Comm. des Maimon bei S. Duran mNBn Bl. 118a? 


Geschichtliche Fragen. 

Von M. Wiener. 

1. Ein unbekannter jüdischer Gelehrter (Moses) auf Cypern. 

In der, die Chronik des Matthäus von Edessa (um 1136) enthaltenden, 
„Bibliotheque historique armenienne“ v. Ed. Dulaurier (Paris 1858) wird er¬ 
zählt (S. 39), dass Basilius II. nachdem er die Bulgaren besiegt hatte, sieges¬ 
trunken nach Constantinopel znrückgekehrt sei. Weil aber damals im Jahre 
1006 die griechischen Gelehrten das Osterfest falsch berechnet hatten und die 
Armenier im Rufe standen, in der h. Schrift sehr erfahren zu sein, ersuchte 
Basilius den König Johann von Armenien schriftlich, ihm zwei armenische 
Gelehrte, Joseph und Johann, zu schicken, damit er von diesen die genaue 
Berechnung des Osterfestes erfahren könnte. Die Gelehrten fanden sich in- 
dess nicht persönlich ein, sondern theilten ihre Ansicht dem Basilius schrift¬ 
lich mit und sprachen sich gegen die Geistlichkeit in Constantinopel aus. 
Auf eine nochmalige Bitte fand sich endlich der armenische Gelehrte Samuel 
ein, welcher, als diese sich an seine Auseinandersetzungen, obwohl sie dem 
Basilius zusagten, nicht kehrten, zu letzterem sprach: „Seigneur ordonne de 
faire venir ici Ie grand docteur des Hebreux qui demeure dans Plle de 
Chypre, lui qui, depuis Tenfance, a acquis une si vaste erudition dans Ia 
acience du calendrier et dans toutes les branches des connaissances humaines, 
Ayant envoye ä Chypre [erzählt dann der Chronist weiter] il en fit venir 
ce docteur, qui se nommait Moyse ( Mouci ). Cet homme eloquent et sa- 
vant, debout dans Tassemblee, en preseuce de Tempereur, se mit ä discourir 


'Ol 3pj)’ omp ipnpm ^wp nod io© n&n’t> in ^'-ii ^'si, 

und das. Bl. 20: NJjnn ]Ü1 l’DHH DHIDN '11 KJK tOlonjKt ’^JJl, 

auch hier ist vom Aufstehen die Rede; vgl. Jew. Lit. 341 A. 9; Zunz , Rit. 27,164. 
— Die langen Abhandl. Bl. 41 u. 56 habe ich mir durchzeiehnen lassen. — Dieser 
Abr. ist vielleicht identisch mi-t dem i m J- 1167? (vgl. HB. V S. 30). — Sonst 

wird auch Abr. Maim. selbst -pQpn genannt, z. B. in |-|py^ f|tßW3» ver gl* * 
zu Cap. 218. 

*) Der anon. Comm. Hohl. Opp . 1159 0- (— Leipz., s. Catal. p.2005,9), hat zu 
6,i3; q’jd cea hü' niK’son >3 b'i 3in p '’s D’jsi D’isn D0 «in i”nV 
i*3N mn b'jj 'o«3. 

0 Jüd. Lit. § 17 A. 3. Dieses innere Moment lässt auch Sclimiedl (Beu-Ch. 
S. 667) unbeachtet. u * s< w * * st übrigens nur beabsichtigter Titel für d. nilD 

(Catal. p.1955 u. Add.), u. IDNOH heisst nur wichtiger Tractat, — anders 

im Tit. der mediz, Schrift (Zur pseud. Lit. S. 27). 
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sur le principes du calendrier, prouva Perreur des Grecs et les couvrit de 
confusion, tandis quil prodigua des eloges au docteur armenien pour sa de- 
motistralion.“ Weiss Jemand über diesen jüdischen Gelehrten, Moses auf Cy- 
pern, etwas Näheres? 1 ) 

2. Saiuuel b. Meir, von einem Unfälle betroffen. 

An den greisen Meir ben Samuel, 2 ) den Schwiegersohn Raschi’s, wandte 
sich einst R. Elieser ben Natan in Mainz um ein Gutachten, als Joseph Po- 
rat, Meir’s Enkel, schon als eine rabbinische Autorität galt 3 ) und Isaac, Meier’s 
ältester Sohn, mit Hinterlassung von sieben 4 ) Kindern gerade gestorben war. 
Der Schmerz wegen des erlittenen Verlustes halte den greisen Vater so tief 
gebeugt, dass er nicht im Stande war, die au ihn gerichtete Frage selbt zu 
beantworten, sondern seinen Sohn Jakob (Tarn) beauftragte, dies in seinem 
Namen zu thun. Die bei 148h sich findende Antwort beginnt folgender- 

massen: (lies ]>n) DJ TIM ’DD Bin TPKt DHOl *Hn TOD pjJTN O DJ 

®p3ru» pns' *31 am tin *®ni map enipn pi« np^n (i. bv) bü »rw 
ab dj * 1 * ^to©* (i. bib) bi D”m D'ja nw® rvjm rbya bw m*©*^ 
d’oüh psn *n*i njr^y u*3i am »om nai bv 3*©r6o ’nj;jo3 

u>m ’j« nai onpai> o*t£nn u*rm na avn oji i>© 3 ) c^i ©tti 
map »wi *^k «ip* »a«i rrn*© u*3N »sa lrnm *e 6 *)Ni (I. unnotO 
trän nyan wyy wmi njin (]. nj?3) njn n jjdi 3 ania (l. iapn) 
.D”n^> (i. irror) innan büiw' nsi ioijj u©* oxpa *3 ns urx Jmd© 

Aus dieser historisch interessanten, leider aber mehrfach corrumpirten 
Stelle ergiebt sich, dass Meirs Familie damals von mehr als einem Unfälle 
betroffen war und dass dieselbe nicht allein den Tod Isaac’s beklagte, sondern 
auch um das Geschick des Raschbam in banger Sorge lebte. Irre ich nicht, so 
soll DMpD so viel heissen wie das latein. in casu od. das ital. in caso, d.h. in einer 
Criminaluntersuchung, so dass die Bitte, dass der Hort Israels des in einen Cri- 
minalfall Verwickelten zum Leben gedenken und ihn aus der Gefahr erretten 
möchte, gerechtfertigt wäre. 5 ) Weiss nun Jemand über diesen Unfall, von 
welchem Raschbam betroffen wurde, etwas Näheres? Vergebens habe ich 

*) [Es fragt sieb zunächst, ob die ganze Erzählung einen historischen Werth 
hat, oder eine der beliebten polemischen Erfindungen ist? Der Berichterstatter lebte 
1130 Jahre später als das augebl. Factum. — Hr« Wiener machte uns auch auf¬ 
merksam auf die in demselben Werke S. 23 u. 384 mitgetheilten Legenden von den 
Sandalen und dem Bilde Jesu in Gibeon, wobei die bekannte Staffage der Juden, 
welche das Bild misshandeln u. s. w. Dergleichen ist nicht geeignet, dem Bericht¬ 
erstatter viel Kritik zuzutrauen. St.] 

*) ^i c ht an R. Samuel, wie Zun% , zur Gesell. S. 32 Anm. e hat, da es im 
148a ausdrücklich heisst: t£P©*n . . . min* *iy©3 ür6 n*30 D*0 31N©? TOISin 
1’tttJ '1 13*31 3in. 

•) Dies folgt ausdrücklich aus den Worten R. Elieser's a. a. O. yc's *J^Bö) 

ms win ’jrain irum d*©sti ~ji3imi Q”nn nio EM^Enon D’D’jiim c* 3 * 3 nn. 

Vgl. Zunz das. [ u . Calal. Codd. hugd. p.114. St.] 

*) [Hr. Wiener hielt die Angabe „vier“ bei Zunz für Irrtlium; sie beruht jedoch, 
wie mir Letzterer mittheilt, auf ni£ ,, n < D , ob n od. , richtig, bleibt zweifelhaft. St] 

*) {Zunz liest, nach p vX 1 ms., Q N p 3 , und bemerkte mir: „damit stimmt 'n 
uMpa *)DVi Enkel (oder Sohn) des Q* 3B ri im Catalog der Wiener HSS. (Deutsch) 
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mich um Auskunft hierüber bei den Historikern umgesehen \ von Graetz _ 

dessen mangelhafte Benutzung der vorhandenen selbst „primären“ Quellen 
sich auch sonst oft genug zeigt — kann, da es ihm den Raschbani mit ein Paar 
Zeilen abzufertigen beliebte, nicht verlangt werden, dass er sich mit sol¬ 
chen Kleinigkeiten befasse. Wenn derselbe aber (VI, 172) die Blüthezeit des 
Raschbam von 1100-1160 setzt, so ist dies offenbar unrichtig, da Raschbam 
in den RGA. des Meir aus Rothenburg (ed. Cremona §152) sagt: TipDB 
'"vn ^pl 'JBt> und demnach, wenn er zur Zeit, als er vor Raschi jene Ent¬ 
scheidung traf, auch nur 30 Jahr alt war, ein Alter von mindestens 85 Jah¬ 
ren erreicht haben müssteUebrigens scheint Herr Gr. die nnyp mDMtfn 
des R. Meir gar nicht zu kennen, sonst würde er wissen, dass die Beschlüsse 
der Synoden, von denen er VI, 215f handelt, auch dort abgedruckt sind, 
und hätte nicht erst aus einem MS. Carmoly's zu erfahren gebraucht, dass sich 
unter den Beschlüssen der dritten Synode der Name des Isaac ben Baruch 
findet. _ 

Die Einladung der Wiener Chebra vom J 4 1320 
und der Satzbrief v. J. 1329. 
w«, Sl"' Von «. Wolf. 

Herr Redacteur! Gestatten Sie mir eine offene Antwort auf Ihre offene 
Anfrage (HB. 33 p.72) bezüglich meines Toastes bei dem Chebra-Kadisclia 1 )- 
Mahle. Ich habe nochmals genau das Original angesehen nnd nichts Anderes 
herausgefunden. Ich habe auch sonst keinen Grund, an der Richtigkeit der 
Sache zu zweifeln. Es scheint damals (1320 beil.) eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl von Juden in Wien gelebt zu haben. Im Jahre 1325 zahlten sie 
von 3200 Eimern Wein, und zwar Eigenbau, die Steuer, und es scheint 
mir nicht glaublich, dass diese Fechsung das Eigenthum einiger weniger Per¬ 
sonen war. 

Ich erlaube mir hierbei auch den hebräischen Text von Conradien 
Wildwerker's Satzbrief v. J. 1329 (HB. III S. 31) zu geben, in welchem 
ich die Einladung zum Chebramahle fand. 


S. 36, wie ich glaube Catn [Ctfrfom].“ Nachdem ich dies Hrn. Wiener mitgetheilt, 
und derselbe seine Conjectur aufrecht erhält, so glaubte ich, dieselbe nicht unterdrük- 
ken zu dürfen. Wenn Zunz Recht hat, so wäre an eine gewöhnliche Calamität, 
schwere Krankheit oder dergleichen zu denken. »St.] 

•) [€?r. sagt: „Joseph Kara und S. b. M. blühten um 1100-1160.“ Ich habe 
im Catal. p. 2452 bemerkt, dass nach Zunz, Z. G. 70, letzterer um 1085 geboren, 
1153 noch lebte, dass er nach Zakut 1175 gestorben u. s. w.; in ]'onr e d. Lond. 
S. 218 stehen die betr. Worte nicht, aber die Stelle klingt weniger glatt. Da Raschi 
1105 starb, so musste, nach Zunz, sein Enkel schon zu 20 Jahren vor ihm entschie¬ 
den haben. »St.] 

*) [Bezieht sich auf ein kürzlich uns zugesendetes Druckblatt in 8., überschrieben: 
„Trinkspruch auf den Vorstand der Chewra- Kadischa, gesprochen von . . . Dr. G. 
Wolf.“ Darin ist von einer Abschrift einer Einladung zur nll3nn mUD miVD 
nEmpn von . ,'B D’B^N 'n die Rede, den Buchstaben hinter g konnte Hr. W. nicht 
genau lesen. Die einladenden Vorsteher heissen p nttfD ,DHD'Uy □*p , ^N VW' 
p min’ ,[Wertheim =] C’JTU pj>OZf p *101’ ... min’ ,*plä 5>X’n’ 

.. -iBio oma«, (?) -j^>ö D”n p n»o ... s<.] 
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>jni ton mo irom b*i *) pan nto» *1 anjn p ot» Qinnn ’JN 
’jnio ’tou’H iron moi pcDistt mison diton i"3 totHiy Dinnn 
i—,nSmn airro to*i "pjo jto ”0‘yn unp rt< lPßwn® m ij’3ro ’nii 
ö®roD’tt® mnp yn’y 1 ? -üUBWun ^o~o lrpa n?nra N'pjn yi'pyn piü? 
sopin piptn hv o’tou :i*y oyipi d’J' 3 ® 3 b %tr o° Kf D ^P nx ^ nus ’ 
vi tos b'vb -onon didh nt» nijBp ®’i jnaitoi in by 3Di®n sitni 
-onon o-on ns ib niis^ u!> ®’i mrvo in ! t»ont»o p vb>y ton mjn'jn 
Dnjip pn-y^ mson nw’Bn “nnyi “’Hcb’in nanoa jnan wb pia yyb 
noro otzPooit»® mnp p'y^ \Jjnj ni ^>yi -oiion non oerroo'it»® 
p 3 n:n p o*ro .D’o”ipo aomn rm® n’tnrn nny? no nvn? ni 

.«»•y® orrot« i*a to«nij> ^ inan ’iVno 
.y BI nav -onn p dpton o^o ’*na n'E® ,Q”n noninn na« 

Wien, 14. Juli 1863. • _ 


Der Vocalbuchstabe y. 

Von JI. St. 

Oben S. 45 bemerkte ich, „y für e reicht nicht über das XV. (so lies 
für XVI.) Jahrh. hinauf.“ Herr l)r. Wiener bemerkte mir dagegen, dass sich 
diese Orthographie schon in GA. Meir Rothenb. 609 ed. Prag, des Jakob 
Levi 81, Jakob Weil 21,66,113,151, Josef Kolon 4,165 und sonst, ja 
schon im XIII. Jahrh. in GA. des Meir 241 UVPay (so) Eberhard, und in 
der Einladung (oben S. 118) DnD’ljy = Ensisheim finde. Ich füge noch 
hinzu: GA. des lsserlein n.251, wo gefragt wird, ob ®'nyi mit py, u. die 
Antwort: t»ü’®E ! gleich toy®, bnyn [biyn?], toyj „wie alle Welt schreibt.“ 
Es bandelt sich hier um böhmisch Hraclisch (HtTU ®H'jnn ®’On’B jlüto 
’orran p®i?a ms’p p®^ t»?t< u’t» D’U 3 ®t»n ( sic) ia jmp® ®'nyn 7ns ptn 
nrnn n'anna tt'nni t»‘s 1« »”sa oaio^a ni?on jnttn^ o»onan hm prt ian 

Dai®^ manw nEDino 3”J, dass das slav. h einem y entspreche, brauchte 
der gute lsserlein nicht zu wissen)*, auch Gratz-Grätz, worüber bekanntlich 
vor Jahren eine lange Debatte geführt worden, heisst bei lsserlein n.210 
pjpj; hingegen findet man z. B. ^"Ijyn neben ]^lin (260-1), und 
(83), (7), yiut (169), Hv (185), (35), ^piD (187), td'S 

(162,211, 20 ist noch jetzt üblich) — neben b®Dyn (83), toyü u. ^'ayt! 
(das., 94,138-9), bpy', V*1Dyp (70, ^nyp in n®V Wpb ms. Münch. 207 = 
Lil. 205, Bl. 20 u. s. w.), l'vnyti (221), l'nyu in »t3lp!? zu Ende ^"nno 
(Trevigi in der Lombardei, zu ergänzen Catal» , geogr. Index n. 297), 
wofür nnt3 in Cod. Münch. 60 (bei Lil. 59 falsch: Treves). Dieses Schwan¬ 
ken geht bis in’s XVII Jahrh. und gestaltet sich nur allmälig nach Gegenden 
und Individuen ein festerer Gebrauch des y, dessen Anfänge erst aus alten 
IISS. sicherzustellen und zu begründen sind. 


*) Im deutschen Satzbrief sind die Namen: Mort Lehman 's Sohn u. Drechel seine 
Hausfrau, Sussman u. seine Hausfrau Samel. Der damalige Judenrichter — der die An¬ 
gelegenheiten der Juden zu richten und zu schlichten hatte — war Uagen v> Spiel- 
bery . 
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vnm U^ J i all , er> l anl l desse " sonderbare '" 1(1 zum Theil confuse Anschauungen 
vom Judendeutsch ich nächstens ausführlicher besprechen werde, handelf 2 

Seuen lang Ober p (Deutsch. Gauner, h. III, 296-7), ohne dass man dlrau! 

dlnV^h’ ?*? Geiger (D - M * Ztschr - XVII, 421) entstand es erst unter 
den deutschen Juden in den letzten Jahrhunderten „aus dem Grunde weil 

j;. 1 ““""“:*• ■-1» ■'> e-l... di,„ ,„ d d.h.; 

. Juden, ^eiche nach der sog. portugies. Aussprache die Vo- 

a e aussprechen, auch für den E-Laut in ihrer Muttersprache brauchbar war 

stellte CU s*° H* Uden ’i i <l ' e <l8S Zere di P h,on £ arli e aussprechen, kein E dar- 

andern’ v ,T ?? u gedrängt wurden ’ för desse « Bezeichnung einen 
■ r oca buchstaben aufzunehmen,“ ebenso musste das Mandäische zu y 

g eilen weil es im Syrischen keinen Vocalbuchstaben dafür fand — So weit 
mir bekannt ist die Aussprache ei des Zere nicht eine deutsche, sondern 
me polnische, wenigstens slavisch-noftostdeutsche, und es ist noch sehr 

em zJ’Endet ä v e ,v iSl .f, der GebraUC, ‘ <leS * Se,bS ' Wen " ***** 

erst zu Ende des XIV. Jahrh. entstehen lässt. Die Analogie mit dem Man- 

Std g rt ,mehr c in dt ' m ümS,ande ’ d8SS d0rt ’ wie bci den 

Juden (den Galilaern, Samaritanern) das y wie N vollständig lautlos gewor- 
den war - während die portug. Juden es bekanntlich als nasal anssprechen 
und daher in die Reihe der Vocalbuchstaben eintreten konnte. Ich ver- 
muthe nach derselben Analogie, dass wie das y im Mandäischen zunächst als 
Anlaut für n v.car.rte, und zwar für i und e, sogar », (was Geiger ganz 
übersieht) und nur „zerstreut“ als Auslaut und Inlaut - und auch hier 
wieder für * und e — zum eigentlichen Vocalbuchstaben wird: so dürfte 
auch im Judisch-Deutschen das y zunächst am Anfang einen Mittelklang von 
a und e (engl, a) anstatt N bezeichnet haben, wie oben in Eberhard, Ein- 
sisheim - vergl. umgekehrt j-nctWJtn Cod. Münch. 407 Bl. 33b, pjjyo, 
JOJ-’D, p>ü für Mainz und das erwähnte ttf’-ijn für llradisch; — findet man 
doch in den Bemerkungen über Kriegsmaschinen in Cod. Münch. 235 in 
sonst ungewöhnlicher Weise wo sicherlich y nicht Vertreter des e im 
Dyplith., sondern de» vorschlagenden N, dessen Nothwendigkeit darauf be¬ 
ruht, dass der folgende eigentliche Vocalbuchst. als solcher erkannt werde, 
und in Anschluss an das Hebr., welches keine Silbe mit dem puren Vocal 
beginnt. Darum findet es sich auch da vorzugsweise für ä (fragen u. dgl.), 
betontes und langes e, wo noch kurzes durch Jod oder gar nicht bezeichnet 
wird. Zum blossen Dehnungszeichen hinter dem Vocal ist es erst im Hoch¬ 
deutsch der neuesten Zeit herabgesunken, welches die deutsche Orthographie 
möglichst treu wiederzugeben strebte. 


Loosbücher (mWu). 

Von 51. St. 

Nachdem die christlichen Loosbücher des Mittelalters von Sotzmann , 
die muhammedanischen kürzlich von Flüyel ausführlich behandelt worden, 
wird man auch im Stande sein, die verhäitnissmässig sehr wenigen jüdischen, 
d. h. unter den Juden cursirenden, in cultur- u. literaturhistorischer Beziehung 
richtig zu beurtheilen. Indem ich eine solche kleine Abhandlung vorbereite, 
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ist es mir hier darum zu thun, die allerpopulärsten Loosbücher zuuächst zu 
sondern, ohne dabei auf eine genaue Characterislik, oder auf eine Beschreibung 
der betreffenden, mitunter abweichenden HSS. einzugehen. Auch die eigentlich 
geomantischen, wie das dem Ihn Esra beigelegte, sind ausgeschlossen. 

1. Das Loosbuch, welches unter dem Namen des Saadia gedruckt ist, 

in den mir früher bekannten HSS. anonym (Latal. p.2218), theilt den Zodiak 
in 36 D’EVnB (die Decane ), die Antwort wird von Vögeln ertheilt. In der 
Thal wird dieses Loosbuch, wie ich (Z. c.) vermuthet, in der Münchener HS. 
228 BI. 72 dem beigelegt. Es bleibe vorläufig dahingestellt, ob es 

dem arab. Bearbeiter der indischen astronom. Tafeln Muhammed al-Fazzari 
beigelegt sei, ob etwa niB^N in ’ÜVB^N verwandelt, und daher Saadia 
zum Verf. gemacht worden. Ein Zeugniss für den fremden Ursprung w'erden 
wir im folgenden Loosbuche finden, wobei freilich von der niHP abzusehen 
ist, die in den meisten Loosbüchern mehr oder weniger nach einem Modell 
gemacht und in n.2 nicht ganz original ist. 

2. Eine Nachahmung von n.1 giebt jedem Zodiakalbild 5 D'BlänB — 
eine ganz willkührliche Theilung, — und lässt die Antworten von 60 Propheten 
(Patriarchen u. dgl. von Adam bis Esra) ertheilen — was auch bei Muham¬ 
medanern und orientalischen Christen vorkommt. — Dieses findet sich in Cod. 
Oppenk, 285Q. Bl. 146 (mit gekürzter Einleitung), Almanzi 125, ein 
Fragment in Cod. Uffenb. 87 BL 12-32 (jetzt in Hamburg), woraus das 
Specimen bei Mai p.l 22, in München Cod. 228, Bl. 49-59, woraus ich den 
grössten Theil der Einleitung folgen lasse, in welcher namentlich zu beachten 
ist, wie der ganz unjüdische Aberglaube biblischen Grund zu fassen strebt: 1 ) 

dn id^> mrOD n*?n bwcr din Nm xbw rPNn mhnn iDnan ms>* 
bw psi^rv bw .r\bm d’nojh *bo p*püni nraj hdiop ons jnoifi6 man 
-bd n^n omin dhdi innoo ’p^ hdjdi ^phod bw» pvni? 
bw' *6 pi .in« pjy bv d'djjb 'i in 'i toiß; \m bw opaiwi xznb 

□ DD ?N1&* ND' N^*tf HIB |D) »DmjJJ b]} ''EN in« DVD O‘EJ/3 '.H IN '1 

n^i .... 'i npw2 'd dvd n^i miHNo avn 'mb “poo 'i nywD 'n dvd 
mitten l^N *JBü .... I^IDD DVD N^l PDtP ’NSIOD N^I D2W DVD 

.roN^sn pni 1 ? nipp }dd ü^iwn ddidpe; 'jed dhd niJnu ^sn^> nviao ]vn 
’id^nk; nüD'C; nnNi.... n(?nPD ip^ne; ynD’ brnvib ndh ddin bzw ms mjn 
non joi ivd Hm jbw nnw nbni rmiDD ]ndd mnon ni?srn Wan* 
j;dön^ obd .... iniD «np.n Hun vdbnd #h 5?dn yw is bw DmpijiDäND 
mouj/n dj; nsrv dni .]mD nw o’Nipin oh» id d^iü ]niDn 

D2m DN IN EOEQ N?1 D’PEO "]^EP1 DVD 1p ]P1N ]nipi HIHpJ DHD E”EJ 

ddovi nwbtttn i^ndi dh hdd n^i nmpj niü 'i nvjn Diobip np s 
"P — , D " ,n 3*’tD "inv ep dni .... h^nh piinu.n pn ^e." 6 n«n 

na;; Pjn? rmiDD ?niet dn idid* n^i )b nptzt* n^> o aninni D'Noin iniD’EP 

*) Gelegentlich setze ich den Zaubernamen der Prediger D&% s. oben 

S. 11 A. 8) hierher, wie er sich in Cod. München 288 Bl, 88 findet: ntDIB ]*mD 

'B 3'"> ’NIO ,11531 p*)’]. —vielleicht für Maria und 

dann offenbar der Parakletos Jcschu ben Pandiraü Das ist die hochweise prac- 
üsche Kabbala I Das Uebrige lasst sich wohl noch aus dem Griechischen erklären. 
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Irin >b by lDroyi ronna afcn rvnoN rmsj on^D ttr o dhidA n^ ^n 
□’ ünp D'tod d’enoitod vn Ni> o”pji D”ncN onai dto d'^ddh 

2^n rn.nup 'TOS^n CDnn toh tond cri^n trnjn rmj»a dn o n^o 
L_mnü d^d 2 tfEironi> pftn ro^nun i$>n dj*:n .d'nqb ms»? cm -an 
nrnijin dto rpji rwnaji noan ftnian onb ]m ton oninm owajn mow 
(Onwajn map ?n tod nia dn o -di d'h^n »•* ;ror xb »a tonto toto 
npEnn n*m .im»? innano p^n ton -na .v*6b iosj; ton 5> 7m p ^ 

• ^wi t^bto c-np r6ru nraa W>snr6 71a 
frnum Tüjn i>run t>Nn np^on 7^0 omn *jhni D*ntoen m*>n hx 
nt?2m D’om ppto jwai nrro rwrva nc»«a tosd ijro *nfco cranan pbv 
’ D ^ 1T,W hpnh nihwi ’ssn föjn ... * owjnm [i. nlrara] 
c^in 700-0 ojmn .. noj xbi ]na ^ <:6 pw.. njnin ton 711m 7NOJ 
toi to pbnp mra m^iua hdn o yxbü i>*ra ow no i^n minu ? "y 
*P° wn?N »Va.. ♦ ’tou ranoi *p!?n nnw 72-n nN din^ jrnin^i cns^i 
• TDn niaa oonrv .... mo nfcn ihun ick; i^ip ton otopn 

Eine andere Nachahmung von I ist das u. d. T. DH1JJ JlplE) gedruckte, 
dem Ibn Esra beigelegte, wo 15 Vögel je 15 Antworten geben. 

Ich übergehe andre Formen der Zodiakal - Loosbücher, welche sich an 
die Mondstationen und das Buch Alcandrinus („ Arcanclam (i ) knüpfen, in¬ 
dem ich dergleichen in einer Abhandlung „über Mondstationen und das Loos¬ 
buch Areandam“ zusammengestellt, welche der XVIII. ßd. der D. M. Ztschr. 
bringen wird (s. daselbt S. 144ff.). Eben so übergehe ich ähnliche, aber 
isolirte Formen, wie z. B. in Cod. Uri 496 Bl. 51-7 zehn verschiedene 
Wesen (Löwe.... Himmel) je 10 Antworten geben, weil es sich hier, wie 
gesagt, durchaus nicht um Vollständigkeit handelt. 

3. Das Loosbuch, welches in HSS. dem Saadia beigelegt wird, und 
von den Leuten „Deutschland^, Babylon’s, Frankreich^? und Spanien’s“ er¬ 
probt sein soll, besteht in 35 Permutationen von 3 Würfen, wobei 6 nicht 
gilt; dies findet sich mit unbedeutenden Abweichungen in einer HS. Wolf' s 
(B. H. 111 p.861) 2 ), bei De Rossi 563, 12 (der Anfang O creator etc. ist das 
JATO-)), Cod. Uri 496 Bl. 34, in München 235 Bl. 82-84. 

4. Ein Loosbuch von 90 Antworten, welche man durch Hinwerfen des 
Fingers auf eine einfache ZifTertafel ausfindig macht, enthält in den HSS. eine 
nicht ganz übereinstimmende Einleitung .... "PD (Hl), wornach es in 
Alexandrien (oder HTOD2N2) verborgen gewesen, in Jaban oder Tiberias ge¬ 
braucht worden u. s. w. Dieses ist hebr. und mit lateinischer Uebersetzung 
aus Cod. Ufb. 122 bei Mai p.!43 abgedruckt (vgl. Cat . L h. p.527 n.3435 
wo lies rn^mj, wie p.1643), der aber übersehen hat, dass es identisch 
sei mit dem Fragment in Cod. 87, woraus das Specimen bei Mai p. 124 
(welches Wolf II p.1273 unbeachtet lässt). Dieses findet sich in Cod. Oppenh . 
285Q. BL 166, Uri 496 Bl. 37, München 235 Bl. 84 (aber nur 89 Ant¬ 
worten) und ist in Cod. Almanzi 157 III dem Achitofel beigelegt; wäh- 


a ) Ueber das in dieser HS. vorangehende Fragment, wie es scheint eines Zo¬ 
diakal-Loosbuches, giebt Wolf nur an, dass es von dem gedruckten Pseudo-Saädja 
abweiche. 

























rend Sabbatai (bei Mai p.122 angeführt), dem Achitofel ein Loosbuch der 
Thiere beilegt; durch diesen Umstand ist meine Angabe (Zur pseud. Lit. S. 60, 
HB. V, 48) ebenfalls etwas verwirrt worden und zu berichtigen* 


Die Schriften des D. Miguel de Barrios. 

Von M. Kayserling. 

5. Opuscula (Fortsetzung v. S. 92). 

Anschliessend an Pag. 160 beginnen im Ex, A mit Pag. 161 die im „ln- 
dice u angegebenen 

4) Poesias varias a diferentes suyetos , und zwar: 

a) Sentimiento Funehre en la muerte del . . . . Mosseh Mocata 

Ano de 5444, (161-164, R 2). 

b) Decimas A la . . . Familia del . . ♦ . S r * Mosseh de Medina 
(165,166. Ohne Sign., unterzeichnet Fin). 

c) La Mayor Perfeccion La Ley Sanctissima. Ofrecela A la 
. .. Senora Dona Hester Cenior Teixeira . . . consorte del ... 
Senor Yshak Cenior Teixeira (Ag) Resid-ente etc. 

Das ursprüngliche Agente wurde durch Ueberkleben der Silben 
„Resid“ in Residente verwandelt. (4 unpag. Seiten, (*)) 

Die „Romance“ auf S. 4 schliesst mit den Worten: 

a toda criatura excede. 

Die 8zeilige Strophe, welche beginnt: 

Los Sabios las luzes .... 

und schliesst mit: 

siempre estas .... und dem Stichw'orte „Son“ 
ist durch ein, das ursprünglich Gedruckte genau deckende Blätt¬ 
chen überklebt, welches nach Aussen eine Arabeske zeigt, auf der 
innern Seite jedoch ebenfalls bedruckt ist, und zwar mit einer 
8 zeitigen Strophe, und das Stichwort „que“ hat. 

d) Aumento de Israel (en luzes de la ley Divina, Dirigido) al mey 

noble Senor Josseph Mocata ..Ano de 5443. 

Die eingeklammerten Worte „en luzes“ bis „Dirigido u sind 
wieder durch ein Stückchen Papier überklebt, auf welchem die 
Strophe sich befindet: 

Luchö Jacob con el Angel 
que le appellidö Israel, 
y oy su incostrastable Pueblo 
tiene su Aumento en Joseph}) 

Diese Ueberschrift Aumento de Israel beziehungsweise en lu¬ 
zes de la Ley divina führen zuerst 6 unpag. Seiten (Sign. C), 
ohne deshalb dem Inhalte nach im Zusammenhänge zu stehen. Es 
finden sich hier folgende Gedichte; 


*) Die Strophe hat Bezug auf den besungenen Josseph Mocata, der zu jener 
Zeit „Gabay del Kahal Kados de Amsterdam“ war. 
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a) Elogio A los ... Parnassim, y Gabay de ... Amsterdam 

b) Soneto Acrostico AI ... Haham Rabi Abraham Semah (Zcmachl 

de Verona. v 7 

c) Respuestci traducida de hebreo mit hebräischem Original u, Bar- 
rios’ Antwort. 

d) Al excelent. . . . Conde de Monterrey. 

e) Respuesla a la Carla que el Sr. Gaspar de Mendoca _y 

Conde de 2'endilla me escrive . . . 2 ) 

0 Epistola al . . . S r - Jacob Pereira (1 Bl., o. P., L). 

S. 2 titigt die Ucberschrift „Triumphal Carro 4t , schloss ursprüng¬ 
lich mit den Worten: „Besä la mano- con humildad_ 

Daniel Levi de ßarrios, u wurde aber später mit einem Blättchen 
Papier überklebt, auf dem nach Aussen 3 ) drei Zeilen stehen : 

„Campea la nobleza de ü. M. como flor del Pueblo .... da 
la agradable fragancia de su es— u 

Das hieran sich schliessende Blatt ist 55 und 56 paginirt und 
schliesst mit: „Amsterdam, Tisri 8. de 5444 anos. Besä la 
mano de ü. M. con rendimiento Daniel Levi de Barrios.“ 

g) Espada , y Silla .... Glosa, (2 unpag. u. unsign. Seiten). 

h) Elogio Harmonico al-Senor Abraham de Mora de Li- 

vorne (2 unpag. u. unsign. Seiten). 

i) Lamentation Eunebre . ♦ . Por lshak Penso (4 unpag. u. unsign. 
Seiten). 

Hier taucht plötzlich wieder die eigentliche Ueberschrift „En 
luzes de la Ley divina u mit der richtigen Paginirung 17 auf. 
Auch die beiden folgenden Blätter führen diese Ueberschrift und 
die fortlaufende Seitenzahl, und ergibt sich aus dem Ganzen, dass 
Barrios der ursprünglichen Einteilung, 4 ) welche auch von uns 
beibehalten wurde, treu geblieben ist, 5 ) und dass Ex. A. in dieser 
Beziehung Vorzüge vor B. hat. 

Die SS. 17-20 enthalten 4 „ Sonetos c< B ), und hat die letzte 
Seite am Ende eine Arabeske als Schluss. Mit S. 21 beginnt ein 
Brief 

k) Al ... Govierno del Kalial Kados de T.ondres (S. 21-24 
ohne Signatur). 

l) Epistola aun (sic) mal encaminado (S. 25-28, * * E.) 

m) Casa de los Vivos (Gedicht auf den Tod Abraham Saloin Mo- 
reno’s) (2 unpag. u. unsign. Seiten). 


*) Ueber den Tod des Thomas de Pinedo, vgl. FrankeLs Monatsschrift VII,191, 
die Uebersetzung des Gedichts S. 201. 

*) Auch die Kehrseite ist bedruckt, und lautet die letzte Zeile: . .. „Judios en 
los tiempos de sus dominadores.“ 

*) Die Einteilung nach dem „Indice. <{ Vgl. HB. VI, 90. 

*) Auch die Seitenzahl stimmt überein, wenn man von dem einen Blatte, „trium¬ 
phal Carro“ (f) überschrieben, abstrahirt, 

•) Hr. Roest hat nicht wohl daran gethan, die Worte „Muchos Amanes, An- 
tiochos etc. u für eine Ueberschrift zu halten (De Opuscula, Sonderabdruck S. 7 N. 11). 
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n) Epistola a! Sefior Gabriel Arias de Liorne. (S. 29, die andre 
Seite unpag. *F.) 

o) Epistola haimonica al Senor Daniel Abensur (S. 31) und 
Funebre Memoria del malagrado Sebastian Francisco de Pina 

(S. 32). 

p) Epitalamio harmonico Delos (sic) Sefiores Jacob Huziel de 
Abilar , y Donna JRaquel Espinosa (33,34, G.) 

Von hier an kommt die Ueberschrift Aumento etc. wieder zu¬ 
weilen zum Vorschein. Es folgt ein Blatt ohne Pag. 37,38-, 35, 
36 ; 37-40,G. 2 unpag. u. unsign. Blätter. Ein . (Forts, f.) 


Verkäufliche Handschriften. 

Mnn ’J’dd n©a^> um© ni*i3m rn©j; nn in r irp - 5 

• mso j’nn nro 

Schaar Kitre Otiot über die 613 Gebote nach den Buchstaben des Decalog; 
von einem Anonymus. 

Ein ziemlich voluminöses MS. in fol. Papier, altsefardische Cursiv. — Jeder 
einzelne Buchstabe des Dekalogs ist Anfangsbuchstabe eines der Gl3 Ge- und Ver- 
bote (z. b. ist ^ ^ niNso nna« lUlON; J iTID^ X.bw 'P’DJ-, 

2 = milD na’nD; 1 = ’J© ytXB , !?xn HIV) wird mit Gewandtheit, aber auch 
zuweilen, wie jene Beispiele zeigen, gezwungen, nachgewiesen. 

Der anonyme Vf. hat bei jeder Mizwa deren Wesen und Form, Inhalt u. Um¬ 
fang nach den Quellen der beiden Talmude und Midraschim sehr sorgfältig präcisirt, 
auch häufig die Quellen selbst, mit Bezeichnung der in den Talmuden und 

Parascha’s in den Midraschim, wörtlich citirt. Neben diesen Quellen bezeichnen 
Randglossen, wo die Mizwa im Maimonid. zu finden. Diese Glossen scheinen aber 
nicht von des Vf.’s Hand zu sein, sondern spätem Ursprungs. Bei einigen schwie¬ 
rigen Citateu aus dom Talm. Babli, führt der Vf. Raschi’s und R. Mose’s aus Coucy 
CTOD) Erklärung an. Er hat also jedenfalls lange nach Raschi gelebt. — Der 

Schluss lautet: niBni msa ^3 ,mao j*nn nvniN nn 3 bn~ mija ia ^©3 n:n 
. i'jen by -im , nun -tdi bi , nroin m©jio mto mroio 
in©*n ,nrv pwi n©-is by ’rr©^© nnsm ronso ,—n 1231 

Di o ’) m’n ih n y 3 © nratn m©j) 3 © ni’niN -Y'roa i-in©j© *s 3 i .□©© 
ni pjj> an .fD ’33 TlfiDSUt» niXD fre oroy ijn3 i©m 

333 no©n© r-i3t3Mj >njrpi .lEin nr©ID3 ' «son i>3jj pip-\b ’i*n© nm 

P :rD.’J 3 niSD 'T ?n rPNl -nriN ©s: bys on 13 2 in 3 n 

'i3i D’JHn 3 y D’iiso j" 3© cn'S’ji nuoi> □'©«*") '131 nny ©'{£; '131 ’nn 
□©n H3133 ’i:^ 'i3i mt rrra’j? '131 mic.s nn’s*“) n^u ■pi pao nrvp 1 ? 

_ .'131 

Die erste Veranlassung zu dieser Arbeit gaben unstreitig der Midrasch Jitro 

nnmn m»j;D Q’Wd maon biw 'nznn bi na '>p? v x "cm 

und Midrasch Mischpatim niBDm mwm p« ümb ~\b mOW mnn T\bv 
DHDin VTWy niSD y'nn boW ,'nurü was auch Raschi in der 

■Thora mit dem Anfügen bemerkt, dass &aadia in seinen Asharot bei jedem Dibbur 
die in ihm einbegrifienen Mizwot aufgezählt habe. Das Aufzählen nach den Buch- 


“) Der Dekalog zählt = 620 Buchstaben, Thora-Pflichten giebt’s aber nur 
613, demnach scheinen die letzten Wörter 7 Buchst.zahlen zu viel. 
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staben des Dekalogs scheint jedoch seine Quelle in andern Midraschim zu haben. 
Im Rabba Bamidbar Cap. 13 heisst es: pp# — py >3 IN JO EP m’PIN /nn 

rv&/>oE ’c; nyzv pjie nnn» m*m« p'i ,mso j*nn -w» 

rmnn PPEIE Nt>N NPE1 N^> I^IE D^IJhP ^Ettf "pO^?. Ebenso lesen wir in Rabba 
Bamidbar Cap. 18. Auch R. Nathan im Aruch unter p^gp citfpt: 3 -) 3^3 UM3Q1 

EiriDty )ue pcnd p"d im ijjipie rfoi iejnpe )^bp )jep pipnp np ]*inj jwru 
.minatp mso jHpp tue ni’niN y'pn ]rw ,“jir 6 pejn py »ein )a ie 

Sehr auflallend ist die Deutung der 7 Buchstabeil *^yp^ > welche der ano¬ 

nyme Vf. des in Rede stehenden MS.’s giebt. Sie bedeuten ihm 133 niäÜ 
fU • Wozu aber diese abermalige Bezeichnung, sind sie doch schon (ungeachtet 
bezüglich ihrer Dimensionen u. Strafen bei Zuwiderhandlung ein Unterschied zwischen 
Israeliten und Noachiten besteht) in den Mizwot miteinbegriffen ? Noch auf¬ 

fallender, dass der Vf. bezüglich der 7 Buchstaben "jyp^ "HtfN ^ seiner Deutung 
von dem Midrasch abweicht, der darin die rTONPE >Q' findet? Merkwürdig, 

dass auch der nPlPP bv DHlüH b])2 zu Jitro > die Ansicht des Verf. vollkommen 
theilend, in den Buchstab, des Dekalogs, welche so viel wie pp 3 ~ 620 betragen, 
die ynn Mizwot und die |-jj UE DISO yiW findet. Es fragt sich nun, wer der 
Autor des nmiN ’IHD PJJttT, der anch ein Buch: ^pp* 'E^> nflSD verfasst 
hat, sein mag? es fragt sich, ob er älter, als □>PiDn^y 3 , und die Autorschaft der 
~yp 5 ? PEW-Deutung ausschliesslich ihm zuzuschreiben, oder ob OHlün i>yE älter 
und unser Vf. bezüglich dieser Auslegung nur Nachbeter ist? (Dr. U. B. Auerbach.) 

6 . nBP’D-mo Y'n To^n cnja 'in r^ 3 ^. Kabbalistische Ab- 

handl. des .fleuarhem (angebl.), Schülers des Elasar Worms *). 5 Th. 

Papier, 13 Bl., 4°, italienische Hand, etwa Ende XVI. Jahrh., dieselbe HS., 
von welcher in meinem Catäl . p. 1736 u. HB. VI S. 19 A. 7. Anfang Bl. 3: 

.mm IDE N"n p"v m d vm pdi^e ce’o^ij; Pis 'n jte ’e p"e Die erste 

Abhandi. über Gottesnamen endet 4b: fljpppp ^N "|DO N^SIUE. folgt: HPJJ 

N 1 P PPE '’B 'Ul ID’ nDEPlE '.1 EHE .PJ’E POEn “IDE .P1TED 'bl BOB« 

b^WTi. Diese Erklärung der Sefirot endet Bl. 6 : ypp poriD nyDIKf NMB' 'EH ,/y V 2 ). 
Dann noch 1^3 pp 1 DVD endend Bl. 7: ppjN PipDD DP^DE?" p*Mßf. Hierauf 

niETu^i (?) ron rrspsn. ie mso a'-n n jee pin’ei P’y’yn d>’d 

PQEnn, darin wird ^'3 Düö 'pp V'DN citirt. Dann verschiedenes Aphoris¬ 
tisches, wie p"p yjy u. piED ]Uy u - r 6 ’DP OJJD, letzteres 8 Zeilen. BI. 10, 

zuletzt neturc in non pnp: nnw 'eh i^>n, dann dpn ’E njrA ppn *pä 
nncipE inpeie/e mm, dann 10b: E^n p^en nun ppdn na bvoyto, worin 

pEJP Nim (?) b u w pnsp ’P/Ep IE. bi - 11 üest man: '"ID ’P^Ep 


•) Jellitiek (zu nt^HP S. VIII) hat auf eine Stelle in *3DNI^ "jlPE l 1 *« das 
Zeugniss aller HSS. des *)p3 verworfen (s. Catal. p. 2529), und Graetz (VII, 
91) baut darauf weiter! Cod. de Rossi 1390 v. J. 1316 wäre genauer zu untersuchen, 
da De Rossi vielleicht den Namen hinzugesetzt hat. Die HS. Münch. 246 ist anonym 
aber auch abweichend, namentlich hat sie nicht die Stelle aus Asriel (wie auch eine 
HS., welche Hr. Coronel vor mehren Jahren ausbot). 

a ) Die im Catal. angeführte Bodl. HS. (jetzt Oppenb. Add. Qu. 3) hat unser 
Schriftchen Bl. 33b bis 35b, wo das Ende pplN 1DB0 . . b '*1 PTH EIPE^ IDE. 

Was ich im Catal. als Supplem. zu Recanati notirte (f. 20-22), ist nach meinen 
Notizen v. J. 1852: Erklärung der pppD J" 1 , Gebete von p"p f d'H’/ PIED — 
nb’D; Bl. 22: -j^Q 3 iq PT^’^N 'PD ’P^Epj ob dieses mit den weitern Stücken 
unseres Cod. zusammenhängt, kann ich jetzt nicht angeben. 
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d^«o tied 'D ;iib -®wn njppr cya u - s * w * Das Ende des Ganzen lst: 
mx wnr . . . mNsnbi -raab rwo n»j» a^ron >d i"a rwo nmm 

D i n yy yi 3 nnenBT rin^n. Wenn Alles dies zusammengebört, so ist unsre 

ns. vielleicht die vollständigste des für die Verbreitung der neuen Kabbala des 

XIII. Jahrh. interessanten Schriftchens (vgl. oben S. 87 n. 298, X). 

7. Fortification de la Ley de Mosses, Coluna que Fortefica los Aflictos 

coracones de la Caza de Israel Captivo anunerandoles La Sempeterna 

Salvasion esperada etc. Conipuestos por el Haham Riby Ishak, Monador 
de lituania, traduzido de Ebrayco en Romance Por Ishac Atias. En 
Amburgo A. 5381 [1621]. 6f Th. 

Spanische Uebersetzung des rniöK pUH (selten). Papier, 79 Bl. Vorangeht 

Widmung des Uebersetzers an Gabriel Aboab, datirt Hamb. 29. Elul 5381. 

8. Officielle Abschrift der Gesetze, die Juden in Venedig betreffend, v. J. 

1788, in italien. Sprache. 12 1h. 

Pergament 51 Bl. 4°. Anfang: Paulus Rainerius Dei Gratia Dux Venetiarum 

Univcrsis et singulis magistratibus liujus urbis Nostrae Venetiarum etc. significamus 
hodie in consilio Nro. Rogatorum captaiu fnisse partem tenoris infra scripti videlicet: 

Frutto d’intensi studj e di longhe profonde meditazioni della benem. Confe- 
renza Dei Mag. etc. etc, vengono prodotti ai pub.i riflessi li confirmati 94 Capitoli 
costitutivi per un nuovo Decennio etc. — Das au verschiedene Behörden gerichtete 
Anschreiben ist Bl. 6 b datirt V. Juni 1788, unterschrieben Piero Alberti Seg.rio. 
Dann folgeu die Capitoli riguardanti gli Ebrei di Venezia. Zuletzt bescheinigt 
Valentina Marini A. Dl. die Abschrift aus den Senatsacten, Dann folgt eine Rech¬ 
nung für Cancellicre Erande von anderer Hand. 


Abraham von Franckenberg als Commentator des Be- 
chinath Olam. 

Der Mystiker Abraham von Frankenberg (geb. 1593), dessen Beziehun¬ 
gen zu Juden und jüdischer Literatur wir unseres Wissens zuerst und zwar 
dadurch nachgewiesen haben, dass er mit Menasse ben Israel in freundschaft- 
schaftlichem Verkehr stand (vgl. Menasse b. Israel. Sein Leben u. Wirken 
[Berlin 1861] S. 40), lernen wir auch als Commentator des ßechinalh Olam 
kennen. Er schrieb nämlich, veranlasst durch die lateinische Uebersetzung 
des genannten Schriftchens von Hilarius Prache (c. 1650), kurze mystische 
Erklärungen, welche unter dem Titel: „ Notae mysticae et mnemonicae ad 
ßechinas Olam sive Examen Mundi R. Jedaja Happenini auct, Abra- 
Itamo a Frankenbergo, Silesio. Anno Chr. Jobeleo XXX, Aer. Vulg . 
1650“ (20 BL s. p.) 1673 ( 5 . I.) erschienen sind. [Wolf3p.285. St.] 

Diese Erklärungen sind meistens mystischer Art; häufig werden genannt: 
Arcllang., ])ogmat . Kabbal ; Conclus. Kabbal\ Tjeon Ilebreo , de Amore\ 
Riccius, in porta lucis u. a. ( Kayserling .) 

Elasar (b. Samuel) aus Verona. 

(S. oben S. 110). 

Sein Name wird, wie auch sonst Elasar, in Elieser verwandelt, und er 
ist unstreitig Elieser b. Samuel aus Verona bei Asulail p.28 n.203 als 
Lehrer des Abigdor Koben (über w. s. Calal. p.2765) schon von Elasar 
Worms angeführt, bei Zidkijja Anaw ms. und daher wohl in NUD 
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S 54 58 (Wolflll p.302), aber auch in dessen D'JHUn nüytt MS. § 165 
Elasar frO-tVPÖ*, bei Mos. Rieti 105 liest man: fcOYYRB 

'0^2/0 1 wo "D des Reimes halber für DD. Vielleicht ist identisch 
Elies. Nj'TiCÜ bei Gedalja 54 (42 Anist.). Bei Conforte 18b (>gl. 

-) 0 m II, 232) kommen folgende Namen in Betracht: Z. 14 A. 10 Elasar b. 
Sam ist E. aus Metz; Elas. NJWin Z. 8 v. u. = Elies. b. Sam. wnVlO 
vorl. Z., hingegen Z. 18 Elasar ttmiB »r 1TTTOÖ, aus Verdun (vgl. 18a 
A. 1) bei Äsulai n.215 als Correspondent des Elasar Worms wahrend 
Gedalja (51a, 39b Amst.) in ID b gefunden haben will, dass El Worms 
selbst von einer deutschen Familie jVTW (nicht piTI, "te Wolf I P 189) 
abstamme 1 ). Pasinus, Cod. 124, verzeichnet niBDin eines Elieser yfc 
Jorona “ florUHS) über Jes. 8,19, welche wohl unserem Elasar angehoren 
könnten, wenn nicht 60W’ (Girona) zu lesen ist. — Ein Samuel tOTV’DT 
schrieb im J. 1449 Maimonides 8 Kap. ab (pi?nn 11,25). 


Anfragen ( v gl- v 

3 Das Exempl. der Sammlung, enthaltend = P3 des Pre8te worau! ! 

Anfang im Catul. N.3596 angegeben, ist uncompiet; kennt Jemand e '" c “™P f an 
Exemn) und ist er im Stande, etwas über das A erhaltmss zum lat. gedr. 
zugeben? Ein Orientalist hier beschäftigt sich mir einer interessanten Monographie 

darüber. 

.) Gelegentlich trage ich, ob vielleicht Menachem DUTtll < st ' 1224 > bai &“ 1 ' 

Lori, auf Verdun —«■ ** t. *. *£*« .TfÄ 

(Arachin 11b finde ich nichts) steht nurMenacb m, „A d lesen; S . 606 

ein Tannai Menachem ; .m Index-zu ^ unz .^ 3 % G .^03 ^cht finde; zu Conforte 17a 
wird nur auf Joseph V. verwiesen, den ich fe. oJ3 ment nnue, zu 

A. 23 ist dieser Men. nachzutragen. _ -- 

»rieffaft««. 14 . Cct. Ratten: n^DlVtPC ®' B ° lf ' 

3ubentaufen (etft jefft!'.) ®. 'Seift, TOaim. 8*app. men-Cban ©• 521,339) ae^ürt »or Stilen 

«rn. A. 3u ten . 1 » «*H* “ab Wie W «rt* (.703 

®eit»tt um). htt’jn ®- 1U) »- 3 - ! 073 

er ovptofc. i^»it 1694 W ‘ - r ^ lic iß »orläuftfl nur in SHüncben jugfinfl^ 

i^aWeinli^W erR >. 3. 5173 - nur He Iobenbe«n* 

H<$; mc$r na# Slbbr. O^reiJ Ärt. $ in * . $ „ n Jemand r t( & fcafür im Ben-Ch. ent* 

jei 0 c non Dukes (oben *.232); ba« biercr bC ^ * rn H -n.’ Wacbtem i# ten «rtifei nach bem 

f#äbigt unb ben 9Jf- bur#ge$e#clt, »ufctc tä n <b • ? ft. 17,20 bearbeitet ift! 3* 

aenauern Set,. riM- ««■£. ■*» '* gf S« «-u. - $rn. K. »« W « 

babc ba« ä)i®. an Dt. Kg. flcfcfmJt. bet e« für fern .» 3a $ rt . iv.233, tbentif* 

* 

uer^tnberten mub feit oielen Soeben an jebet 3 < wcl(6c rait fcplt. - ®e. 

'•äs »«»>•—...».»- > 


Web be$ bitte um 
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Asher u. Co. sucht N. 4 der Hehr. Bibliogr. zu kaufen. 


Friedländer’sche Buchdrnckerei in Berlin. 




































